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Kriegsaufgaben der deutschen Wissenschaft 7 Dr. Goebbels und Dr. Rust in Heidelberg 


Heidelberg, 9. Juli 

Die Universität Heidelberg, eine der älte- 
sten deutschen Hochschulen, stand in diesen 
Tagen im Blickpunkt nicht nur aller deutschen 
Menschen, sondern auch wie schon oit im 
Blickfeld des aufhorchenden Auslandes, Wis- 
senschaftler und Forscher aus allen Teilen des 
Reiches waren zusammen imit den Präsidenten 
der wissenschaftlichen Institute,- den Rektoren 
fast sämtlicher Hochschulen und den Gau- 
studentenführern und den Studentenführern der 
größeren deutschen Universitäten zusammen- 
gekommen, um erneut die Parole für die Ge- 
genwarts- und Zukunitsaufgaben entgegenzu- 
nehmen. Studentische Rilterkreuzträger und 
viele schwerverwundete, aber gehfähige Stu- 
dierende verkörpern in sinnfälligster Weise den 
steten Einsatzwillen des deutschen Akade- 
mikertums, wenn es um die Erneuerung und 
den Fortbestand des Reiches geht. 

Als Auftakt der umfangreichen Veranstal- 
tungsfolge sprach am Donnerstagabend Gau- 
leiter Scheel, Am Freitagvormittag fand als 
offizieller Beginn im Senatssaal der Univer- 
sität ein Empfang der Ehrengäste, an Ihrer 
Spitze die Reichsminister Dr. Goebbels und Dr. 
Rust, sowie Reichsstudentenführer Dr. Scheel 
durch den Rektor der Universität Heidelberg, 
Staatsminister Prof. Dr. Schmitthenner statt. 
Mit dem Empfang war’eine Ehrung des Reichs- 
ministers: Dr, Goebbels verbunden, “der vor 
etwa 20 Jahren an der Heidelberger Univer- 
sität seinem Studium oblag und auch hier prd- 


movierte, An diese Studienjahre anknüpfend 
überreichte der Rektor der Universität Heidel- 
berg, Prof, Dr, Schmitthenner, Dr. Goeb- 
bels das erneuerte. Doktordiplom, dessen Ur- 
kunde der Dekan der philosophischen Fakul- 
tät der Universität Heidelberg, der bekannte 
oberrheinische Völkerkundler Prof, Dr, Eugen 
Fehrle, verlas, Zugleich wurde dem Reichs- 
minister auch ein alter handkolorierter Stich 
mit der Ansicht Altheidelbergs zum Erinne- 
rungsgeschenk gemacht. Dem gleichfalls an- 
wesenden Reichserziehungsminister Dr. Rust 
wurde als Erinnerungsgabe an diesen für die 
deutsche Wissenschaft so bedeutungsvollen 
Tag eine in Buchform gehaltene Sammlung 
griechischer Epigramme überreicht, 


Reichsminister Dr. Goebbels benutzte die 
Gelegenheit seines Aufenthaltes in der Uni- 
versität dazu, um die Bedeutung der Heidel- 
berger Tage zu unterstreichen und gleichzei- 
tig für die ihm zuteil gewordenen persönlichen 
Ehrungen zu danken, 

Am Nachmittag fand sodann als Höhepunkt 
und. zugleich als Abschluß der Heidelberger 
Universitätstage in der Stadthalle eine Groß- 
kundgebung statt, auf der neben dem Reichs- 
studentenführer Dr, Scheel Reichsminister 
Dr. Goebbels sprach, Die Rede von Dr. 
Goebbels gestaltete sich zu einem mitreißenden 
Bekenntnis und flammenden Aufruf zum Inge- 
nium deutschen Geistes. Die Rede ist im In- 
nern der heutigen Ausgabe wiedergegeben. 


Der Kommunismus bedroht auch England 


Verstärkte kommunistische Agitation ! „Modellgewerkschaften“ geplant 


Ld. Lissabon, 9. Juli (LZ,-Drahtbericht) 

In konservätiven Kreisen Englands fängt 
man an, sich über die Aktivität der Kommu: 
nistischen Partei ernste Gedanken zu machen. 
Die Ankündigung der Hauptredner bei der 
Massenkundgebung auf dem Trafälgar-Square, 
daß bis Ende 1943 die Kommunistische Partei 
Englands auf mindestens einhunderttausdnd 
Mitglieder gebracht werden würde und kom- 
munistische „Modellgewerkschaften” aufge- 
baut werden sollen, hat auch in den englischen 
Kreisen aufhorchen lassen, die bisher die kom- 
munistische Bewegung als belanglos für Eng- 


land gehälten haben. Die Ablösung des kapita- 
listischen Systems durch eine kommunistische 
Siaats- und Wirtschaftsordnung, die, Soziali- 
sierung aller Produktionsstätten sowie des 
Bankwesens hat den City-Männern einigen 
Schrecken eingejagt. Man will sich jetzt in 
den konservativen und liberalen Kreisen näher 
mit den Kräften befassen, die sich den Aufbau 
eines sozialen Großbritannien nach den Richt- 
linien Möskaus zum Ziele setzen, Der kommu- 
nistische Parteitag in London hat jedenfalls die 
Aufmerksamkeit des besitzenden Engländer- 
tums auf die bolschewistische Gefahr gelenkt, 


Überlegener Sieg der deutschen Watfen an der Ostfront 


Hinter dem durchstoßenen bolschewistischen Stellungssystem / Deutsche Wissenschaft und neue Waffen 


Drahtberichl unserer Berliner Schriftleilung 


Berlin, 10, Juli 
Die Sowjets bieten alles auf; was in ihren 
Kräften liegt, um die deutschen Erfolge in 
der neuen OÖstschlacht abzubremsen. So toben 
vatar dem durchstoßenen sowjetischen Stel- 
Y gssystem gewaltige Panzerschlachten, deren 


lint oa Heftigkeit keinen Augenblick nach- 
erkent wieder dringen die deutschen Pan- 


© vor, immer wieder führen die Sowjets 
neue Reserven heran, um dieses Vordringen 
aufzuhalten, Umfang‘ und Erbitterung der 
Kämpfe stellen alles Frühere in den Schatten. 
Die Sowjets sind sich offenbar der Bedeutung 
des Umständes pewußt, daß bereits der Raum 


hinter ihren bisherigen Linien das Schlachtfeld 
abgeben muß, j 


‚Im vorigen Frühjahr versuchte bekanntlich 
Timoschenko etwas südlich vom, Schauplatz der 

‚ gegenwärtigen Kämpfe am 12, Mai 1942 aien 
großen Durchbruchstoß südöstlich von Charkow 
durchzuführen, Damals gelang den Sowjets, die 
‚mit zwanzig Schützenbrigaden und fünfzehn 
Panzerbrigaden angetreten wären, sogar zu- 
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Links: Das sind die freigelegten Massengräber 
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nächst ein Durchbruch, Am.siebenten Tag der 
Schlacht konnte jedoch die deutsche Führung 
dem Gegner die Initiative entwinden: Aus dem 
bolschewistischen Angriff wurde die slegreiche 
Schlacht um Charkow. Diesmal. ist den Sowjets 
ein Durchbruch überhaupt nicht möglich gewe- 
sen. Die versuchte bolschewistische Offensive 
wurde im Entstehen zurückgeschlagen, Die 
deutsche Führung hat die Absichten der Sowjets 
rechizeitig in ihrer vollen Tragweite erkannt 
und im richtigen Augenblick die Gegenmaß- 
nahmen gegen die geplante sowjetische Gene- 
raloffensive ergriffen. 

Noch sind die eigentlichen Bewegungen und 
die Tragweite der Kämpfe für die Gesamtfront 
nicht zu erkennen. Die bisherigen Kämpfe 
sind jedoch ein neuer Beweis dafür, daß die mi- 
litärische Führung und die Truppen im Osten 
auch weiterhin den schicksalhaften Kampf ge- 
gen den Bolschewismus meistern werden. Diese 
Erkenntnis muß die feindliche Offentlichkelt 
zusätzlich zu den Eingeständnissen über die 
gesteigerte Qualität der deutschen Waffen hin- 
zufügen, Der deutsche Gegenstoß sei In einem 
geschickt gewählten Zeitpunkt gekommen, ge- 


nnes (4f-PK.-Aufn.: 


steht man 'auf der Feindseite ein, und in einer 
Betrachtung des Londoner Nächrichtendienstes 
heißt es wörtlich; „Niemals zuvor haben die 
deutschen Panzer solche Geschwindigkeit und 
Manödvrierfähigkeit gezeigt". Die Sowjets ge- 
ben selbst zu, daß vor den mechanisierten 
Waffen der „Tiger und der anderen starken 
deutschen Panzer die sowjetischen Truppen auf 
breiter Front zurückgenommen werden mußten, 
um unübersehbare Folgen zu vermeiden. ‘Auch 
werden Schlüsse auf die Durchschlagkraft der 
deutschen Pänzerabwehrgeschosse gezogen; 
denn es wird gemeint, daß doch auch die So- 
wjets ihre Panzer und Waffen in den letzten 
Monaten verbessert hätten, 

Hier dokumentiert sich also der Anteil, den 
die deutsche Technik und Wissenschaft an den 
deutschen Kriegserfolgen für s'ch in’ Anspruch 
nehmen können. Die gesamte deutsche For- 
schung ist für einen sieghaften Ausgang des 
gegenwärtigen Krieges eingesetzt. Somit briu- 
gen die Ergebnisse der neuen Östschlacht auch 
eine Unterstreichung der Darlegungen, die Dr. 
Goebbels soeben auf der Heidelberger Tagung 
deutscher Wissenschaft gemacht hat, 


Diesseits und jenseits des Dnjepr 


Von Karl Brunner 
In der Nogaischen Steppe, Anfang Juli 


Endlos dehnt sich die Steppe. Nur die 
verschiedenen Farben der Felder und gele- 
gentlich die Windschutzstreifen mannshoher 
Büsche gliedern den Raum; aber kein Wald- 
streifen gebietet der Unendlichkeit Halt. Die 
Sonne dörrt die Ackerkrume aus und macht 
sie hart, fest und glatt. Uber die Straßen, 
breite Bänder, die die Verkehrsgewohnheit aus 
der Weite der Felder schnitt, rollt man dahin 
wie über Asphalt, „Stalin-Asphalt” nennen 
unsere Soldaten mit einiger Anerkennung und 
vielem Unmut diese Fahrbahn, die schon durch 
leichte «Regenschauer in eine dickflüssige 
klebrige Schlammasse verwandelt wird, in der 
die Räder der Kraftwagen jeden Halt verlieren. 
Unter der grauen Krume, die ein deutlicher 
schwarzer Ton von der Farbe unserer Äcker 
unterscheidet, schlummert die Fruchtbarkeit. 

Diese Fruchtbarkeit ist uns dienstbär ge- 
worden, seit im Herbst 1941 deutsche Soldaten 
dieses Land siegreich durchschritten. Freilich 
spendet sie nur dem Fleiß, dem zähen kämpfen- 
den Fleiß den Segen ihrer ganzen Kraft. Mit 
dem Bild der Kornkammer wird auch für die 
Ukrains nur eine Möglichkeit bezeichnet, die 
nur mit höchster Anstrengung genutzt und ver- 
wirklicht werden kann. Die beiden Jahre der 
deutschen Verwaltung wären erfüllt mit die- 
sen Anstrengungen. Eine gute Ernte reift als 
Preis dieser Mühen auf den Feldern, 

Die Sowjets hatten Ackerung, Saat und 
Ernte der Maschine überanfwortet. Sie diente 
weniger der Entlastung und. Vermehrung der 
menschlichen Arbeitskraft als der Fesselung 
des Menschen in ein System, das den einzel- 
nen ohnmächtig und hilflos, ja als einzelnen 
sinnlos macht Die am Mähdrescher gefüllten 
Säcke wurden von Lastwagen sofort in die Ma- 
gazine entführt. Und in den Jahren des Man- 
gels mußten zuerst die hungern, die auf dem 
Acker’ standen und seine Frucht geerntet 
hatten. à 

Auf dem Rückzuq haben die Sowjets viele 
Maschinen mitgenommen — die Traktoren wur- 
den als Zugmaschinen gebraucht — oder zer- 
stört,” Für die, die blieben oder inzwischen 
repariert wurden, ist nicht genug Benzin vor- 
handen, um ständig mit ihnen zu arbeiten. Es 
blieben für Aussaat und Ernte nur primitive 
Geräte und die menschliche und tierische Ar- 
beitskraft, Eine vollständige Bestellung und 
eine gute Ernie zu sichern, gehört aber zu den 
entscheidenden Aufgaben dieses Krieges. Es 
gelang im vorigen Jahr, einen sehr höhen Pro- 
zentsatz der Äcker zu besäen; in diesem Jaht 
ist die’ Bestellung, von geringen Ausnahmen 
abgesehen, völlig durchgeführt worden. Nur 
die Brache blieb, die die Erhaltung der Vege- 
tationsfähigkeit erfordert. Der Boden kann die 
Feuchtigkeit besser aufnehmen, wenn er jedes 
vierte oder fünfte Jahr als Brache Ruhe hat, 
und sich erholen kann. Der Mangel an Nier 
derschlägen im Herbst und Winter brachte die 
Gefahr der Dürre. Die Trockenheit, nicht der 
Frost, führte zu vielen Auswinterungen. Das 
Frühjahr hat indes alles in allem eingebracht, 
was der Winter versagte. Rechtzeitige und 
schnelle Feldbestellungen und einige Regen- 
fälle führten zu gutem "Wachstum, In einem 
Gebiet in Taurien wird diesmal nach vorsich- 
tiger Schätzung mindestens das Doppelte an 
Getreide für die Wehrmacht: und. die euro- 
päische Ernährung zur Verfügung stehen. In 
diesem Gebiet sind die meisten Maschinen 
noch vorhanden, Allerdings fehlte es an Treib- 
stoff, sie vollauf- einzusetzen. Durch die Ver- 
wendung von Erdgas, das bier dem Boden an 
vielen Stellen entströmt, jst es möglich, mit 
den Maschinen- die menschliche Arbeitskraft 
zu ergänzen und das zu schaffen, was die 
Hände nicht mehr vermögen, Auch die Pferde- 
bestände sind klein geworden, Man bewäl- 
tigte jedoch das große Arbeitspensum, indem 
von früh bis spät die Kühe als Zugtiere ein- 
gespannt wurden: An Spannvieh mangelt es 
ällenthalben, und:die Sowjets haben die mei- 
sten Pferde und großen Rindviehherden mitge- 
schleppt, die durch die Notwendigkeit, die 
Wehrmacht mit Fleisch zu versorgen, weiter 
gelichtet wurden. Was an tierischer Kraft ge- 
blieben ist, wird planvoll und gewissenhaft, 
aber bis zum äußersten eingesetzt.: Zugleich 
ist man daran gegangen, die Bestände an Pfer- 
den, Rindern, Schweinen und Schafen wleder 
aufzubauen. Es gibt Staatsgüter, die allein 
für die Wahl und Aufzucht leistungsfähiger 
Zuchttiere und darüber hinaus für die Heran- 
bildung neuer unter den Bedingungen der 
Steppe. besonders widerstandsfähiger Rassen 
zu sorgen haben. Wie schwierig diese Aufgabe 
zuweilen ist, mat die Tatsache erhellen, daß 
auf einer ehemaligen Sowchose, : die einst , 
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Wir bemerken am Rande 


Imperlalistin Kleopatra Kleopatra, letzte ägypli- 
sche Königin und Sproß 
der mazedonlschen Dynastie Alexanders des Großen, 
war nicht nur «ie auf allen Suiten der diplomati- 
schen Harle spielende Frou, die einen Cäsar be- 
strickte und einen Antonius berwung, sie war auch 
die große Trägerin einer imperialistischen Politik 
Agyptena, die das Nilland im Ringen mit Rom zum 
vorherrschenden Mittelmeerstaut und Alexandria 
zum Kraltzentrum einer die drei Erdteile von diesem 
lebenswichtigen aus beherrschenden 
Politik machen wollte. Diese Kleopalra als Gestal- 
terin eines wichtigen Abschnittes der Mittelmeer- 
geschichte darzustellen, setzt sich der lialiener Mal- 
to Maltil zum Ziel, Sein bei Pau} List in Leipzig er- 
schlenenes, von Hans Reisiger . überselztes Buch 
trägt den Titel „Kleoputra, Weltgeschichte. am Mit- 
telmeer", In Form eines geschichtlichen Tatsachen- 
berichts, im Hüssigen SI des Romans dargeboten, 
stellt der Verlasser die Tochter der Ptolomäer in 
die Auseinandersetzungen ihrer Zeit, gibt er der 
Liebesgeschichte zwischen Kleopatra und Antonius 
den weltgeschichtlichen Hintergrund. Hätte Antonius 
die Geschichte Roms in jenen Tagen zu bestimmen 
gehabt, dann wäre dieser zum orientalischen Satra- 
pen gewordene Römer zum Mitbegründer einer ünl- 
versalen Pharaonenmonarchie in Afrika und Asien 
geworden. So aber wurde der Konilikt zweier 
Staatsauflassungen, der Kamp! zwischen Europa und 
Asien von Oktavian nach der Seeschlacht bei Actium 
im Sinne eines Sieges Roms über den Plan der Er- 
richtung einer asiatisch-ägyptischen Monarchie am 
Mittelmeer enischieden. Das Buch Malllis ist ein 
wesentlicher Beitrag zur Frühgeschichte des Mittel- 
meers und hilft. mit, den itallenlschen Anspruch auf 
die Vorherrschalt im Mittelmeer zu begründen, PI. 


20 000 Schweine hatte, nach den Verwüstungen 
der Schweinepest kurz vor dem Kriege jetzt 
nur 513 Tiere vorhanden sind. Der eigene 
Landbesitz ist überdies ein starker Anreiz für 
die Schweinehaltung geworden, da gerade sie 
am schnellsten zum besonderen eigenen 
Nutzen führt. 

Die Ernte wird reich und vielfältig sein. 
Auf der schwarzen und’der kastanienbraunen 
Erde der Steppe gedeihen neben dem Weizen, 
dem Mais und den Sonnenblumen in geringe- 
rem Umfange Gerste, auch Baumwolle, de- 
ren Anbau die Sowjets begannen und den wir 
erheblich vermehrt haben. Es handelt sich 
schon jetzt um Mengen, die für unsere im 
Kriege besonders angespannte Textilwirtschaft 
von erheblicher Bedeutung sind. Die Steppe 
ist von -Natur aus baumlos. Doch gedeihen 
hier bestimmte Obstsorten gut, und große, von 
den Sowjets in den letzten Jahrzehnten an- 
gelegten Obstplantagen bringen reichen Er- 
trag. Aus ihm kann die Truppe zum Teil fri- 
sches Obst, durchweg aber ausreichend Mar- 
melade ‘erhalten. Den Zucker zu ihrer Her- 
stellung liefert gleichfalls das fruchtbare Land. 

Unter den großen Schwierigkeiten, die der 
Krieg und insbesondere die Methoden bolsche- 
wistischer Kriegführung, zu deren wesentlich- 
sten eine hartnäckige und gründliche Zerstö- 
rung zählen, heraufgeführt haben, Ist es zu- 
nächst darauf angekommen, das unbedingt 
Notwendige zu tun. Die sowjetischen Ergeb- 
nisse sind erreicht und hier und da sogar schon 
übertroffen worden. Das ist sehr viel. Die 
Erfahrungen zweijähriger Arbeit haben auf eine 
Fülle von Möglichkeiten gewiesen, weit mehr 
von der schlummernden Fruchtbarkeit der 
Steppe zu wecken, als bisher je geschehen ist. 
Noch ist die Steppe nicht jenem starken Wil- 
len unterworfen worden, der sie bis an die 
Grenze ihrer Kraft zur Dienerin des Menschen 
macht. Der Deutsche hat in den beiden Jah- 
ren seines Wirkens in der Ukraine nicht zu- 
letzt auch dafür gezeugt, daß er berufen ist, 
diese große und lohnende Aufgabe zu voll- 
bringen. 


. Todesflugzeug Sikorskis geborgen 


" » Madrid, 9. Juli 


Nach viertägigen Bemühungen ist es g 
lungen, das Flugzeug, mit dem Sikorski ei 
Gibraltar abstürzte, zu bergen und an Land 
zu bringen. Eine starke militärische Wache 
sorgt dafür, daß sich niemand dem Flugzeug 
nähert, damit das Geheimnis, das über dem 
Tod Sikorskis schwebt, nicht gelüftet werden 
kann. 


Gandhis Frau und Tochter verhaftet 
Stockholm, 9. Juli 


Gandhis Frau und Tochter wurden nach 
einer Meldung in „Folkets Dagblad" verhaf- 
tet, Sie werden an unbekanntem Ort in Ge- 
wahrsam gehalten, Es war den beiden Frauen 
nicht einmal gestattet, Gandhi zu besuchen. 


Woltervon Plettenberg 


65) Roman von Hans Friedrich Blunck 


Plater Vondembröle war gekommen, er 
berichtete über die Kämpfe im Norden und 
erzählte, wie der junge Wolter gestorben 
war, Er blieb über Nacht bei dem Meister, aber 
nur die Freunde sahen Plettenbergs Schmerz, 
er empfing die Nachricht wie andere Mel- 
dungen. Es war e'n Mann des Ordens, der 
gefallen war; ein jeder diente in ihm, um auf 
den Tod zu warten, früher oder später. Es 
gab niemanden, der nicht das weltliche Le- 
ben beschlossen hatte, als er das Fahnentuch 
berührte,. — 


Plettenberg beschäftigte sich in seinen Ge- 
danken noch viel mit ihr, die ihm geholfen 
hatte. Wenn er zur Ruhe ging, übersann er, 
wie das neue Wunder über ihn gekommen 
war und wer es bewirkt hatte, daß er, dem 
Tode‘nah, aufgestanden war und, seine Kraft 
w'edergefunden hatte. Als es so weit war, 
daß die Verbindung zwischen der belagerten 
Stadt und dem Land draußen abgeschnitten 
wurde, dachte er einige Male voll Sorge an 


Maria. Aber wie sollte der etwas geschehen, 
die nach unbekanntem Auftrag lebte und 
heilte? Weil er 'Liebe nicht Liebe nannte 


und nyr den: Glauben suchte, me'nte er so- 
gar, seine Genesung der Heiligen zu verdan- 
ken, um Livlands willen. Da hatte die auch 
um Frauen zu &orgen, die ihre Mittlerinnen 
waren, Er sprach mit niemandem darüber, 


‚aber es schien ihm, als wenn die Feste ge- 


rw 


Dank des Volkes an seine Wissenschaft und Technik 


Die Rede von Reichsminister Dr.. Goebbels / Die Wissenschaft: wurzelt in der Tiefe des Volkstums 


(Forlseizung von Belte 1) 

Wie Dr. Goebbels zu Beginn ‘seiner Rede 
sagte, verfolgte er damit den Zweck, eine Reihe 
von Irrtümern und Vorurtellen zu beseitigen, 
die dazu angetan scheinen, die einschrän- 
kungslose Mitarbeit des geistig schaffenden 
Menschen an den großen Aufgaben der Zeit 
hypothekarisch zu belasten. „Bis zum Anbruch 
dieser Zeit", so erklärte der Redner wörtlich, 
„schien es das Vorrecht der Schicht von Bê- 
sitz und Intellekt zu sein, der Nation auf allen 
Gebieten die Krälte der Führung zu stellen. 
Führung hat an’ sich’ nur wenig mit Bildung 
zu tun, Führung ist angeboren, Bildung dagegen 
anerzogen. Zum Führen gehört eine Art von 
Talent, um nicht zu sagen Genie, das in allen 
Klassen und Schichten des Volkes gleichmäßig 
zu finden ist, Revolutionen entstehen nur da- 
durch, daß.die geborenen Führungstalente eines 
Volkes sich zu einem wesentlichen Teil nicht 
durchsetzen und an die richtigen Stellen gelan- 
gen können, Es ist kaum zu vermeiden, daß das 
offizielle System durch eine gelungene Revo- 
Jution immer blamlert wird. Seine Auslese- 
prinziplen haben sich als nicht tauglich er- 


wiesen und müssen durch neue, bessere er- 
setzt werden. Das, ist allerdings leichter ge- 
sagt als getan, denn der gewinnende Teil wird 
schon auf Grund seines Erfolges gerne dazu 
neigen, das Kind mit dem Bade auszuschütten, 
während der Verlierende der neuen Ordnung 
zuerst mit Skepsis und Vorbehalt gegenüber- 
tritt." Der Minister bezog sich in diesem Zu- 
sammenhang auf die Begriffsverwirrung, die 
um das Schlagwort vom Intell ktualismus ent- 
standen ist, ein Schlagwort, das häufig zum Ge- 
genstand eines billigen Spottes gemacht, wert- 
vollste Kräfte unseres geistigen Lebens als añ- 
gegriffen erscheinen ließ, die das nicht ver- 
dienten, Unter Intellektualismus verstehe man 
nach dem heutigen Sprachgebrauch eine Dege- 
nerationserscheinung des gesunden Menschen- 
verstandes oder besser gesagt, ein zu starkes 
in Erscheinungtreten des reinen Intellekts ge- 
genüber den Kräften des Charakters, Er- 
kenntnis und Wissen müßte sich mit 
Glauben und unverbildetem Instinkt zu jener 
sieghaften Kraft vereinen, die auch in Stürmen 
und Gewittern unerschütterlich bleibt, denn die 
Zeit könne nur gemeistert werden von Männern, 


Gleiche Chance für jeden jungen Deutschen 


Uber die Mission, die der Nationalsozialis- 
mus in diesem Zusammenhang zu erfüllen habe, 
sagte Dr. Goebbels im weiteren Verlauf seiner 
Rede: „Man muß beiihnen scharf unterscheiden 
zwischen seinen zeitbedingten Aufgaben und 
seinem geschichtlichen Auftrag, Man könnte 
alles andere bei ihm abziehen, es brauchte nur 
die Tatsache übrig zu bleiben, daß er d'e 
Barriere niederriß, die das Volk selbst von der 
Ausübung seiner eigenen Führung trennte, und 
er hätte dadurch: eine Meisterleistung der Re- 
gerenation unseres völkischen Lebens erbracht. 
Was aber vordem nur billiges Schlagwort war, 
das wurde jetzt Tatsache: Die Bahn lag frei 
für den Tüchtigen, wir Deutschen wurden nicht 
gleich in den Rechten und Pflichten, aber gleich 
in den Chancen. Nicht die Einzelgänger allein 


garantieren die ruhige und stetige Entwicke- | 
lung des Geisteslebens eines Volkes. Hinter 


ihnen muß ein fester Block von Intelligenz, 
Wille und Tatkraft stehen, zusammengesetzt 


aus ungezählten Beamten, Lehrern, Ärzten, 
Technikern, Ingenieuren und Konstrukteuren, 
um die weiten Räume, die wir in Besitz ga- 
nommen haben, mit fruchtbarem Leben zu er- 
füllen. Selbstverständlich ist das Rohmaterial 
dazu vorhanden. Man schaue sich in unserem 
Volke um, und man begegnet den Führertalen- 
ten in allen Schichten auf Schritt und Tritt. 
Eine Kompanie braucht nur ins Gefechy zu 
gehen und ihren Hauptmann zu verlieren, und 
ein Unteroffizier oder Gefreiter, von dem man 
das vielleicht nie erwartet hätte, tritt mit sou- 
veräner Ruhe an die Stelle des gefallenen Kom- 
panlechefs, Be! den Bombenangriffen auf deut- 
sche Städte hat sich noch jedesmal ein vordem 
Unbekannter gefunden, der die Führung eines 
verzweifelten Häufleins ansich riB und sich in 
ihrmit höchster Meisterschaft bewährte, Unser 
Volk besitzt mehr natürliche Führungsbegabung 
als wir alle ahnen, Wir müssen sie nur auf- 
spüren und zum zweckmäßigen Einsatz bringen. 


Die neue Romantik akademischen Lebens 


Auch in den Universitäten hat eine Revo- 
lution stattgefunden, Sie hat die studentische 
Jugend in eine neue Beziehung zu Volk und 
Wisesnschaft gestellt. Jede Zeit hat ihre 
Romantik, d.h, ihre poetische Vorstellung vom 
Leben, auch die unsere. Sie ist nur härter als 
die vergangene, aber romantisch ist sie wie 
diese, Das Reich dröhnender Motoren, himmel- 
stürmender technischer Erfindungen, grandio- 
ser industrieller Schöpfungen, weiter, fast un- 
erschlossener Räume, die wir für unser Volks- 


tum besiedeln müssen, das ist däs Reich uh” 


serer Romantik, Hier hat die Wissenschaft und 
die Forschung ihr Feld. Wohin wären wir in 
diesem Kriege geraten und wohin würden wir 
noch geraten, wenn die großen Forscher und 
Erfinder aus dieser Zeit den Kampf um das 
Leben ihres Volkes nicht mit demselben Fana- 
tismus und derselben wilden Entschlossenhelt 
in ihren Instituten und Laboratorien führten, 
wie der Soldat auf dem Schlachtfeld! Wieder 
ist in den vergangenen Jahren und gerade in 
den letzten Wochen und Monaten in den ent- 
scheildenden Phasen unserer Waffenentwick- 
lung der Ruf ertönt: Wissenschaftler, Erfinder, 
an die Front! Und sie haben sich diesem Ruf 
nicht nur niemals versagt, im Gegenteil, vom 
unbekannten Assistenten bis zur weltberühm- 
ten Kapazität haben sie den ihnen erteilten 
Forschungsauftrag als Staats- und Volksauftrag 
empfunden und ihn erfüllt, wie eine Mission 
im Dienste der Nation, Dieser Krieg in den 
Instituten und Laboratorien spielt sich nicht 
auf einem Nebenschauplatz ab, er ist oft von 
entscheidendster Bedeutung für denSieg, Das 
Volk wird nach dem Krieg seinen Technikern, 
Konstrukteuren, Erfindern und Forschern auf 
den Knien danken müssen,. wenn es erlährt, 
welcher Anteil am Sieg ihre ‚Sache warl 

Der akademischen Jugend führte Dr. Goeb- 
bels die sich daraus ergebenden Pflichten. vor 


Augen und stellte diesen großen Aufgaben 
gegenüber fest: „Hier liegt die Romantik Ihres 
neuen Lebens, Hier entwickelt sich auch das 
nene Bildungsideal unserer Zeit: hart, sparta- 
nisch, fernab jeder falschen und süßlichen Ro- 
mantik und nur noch angewandt auf die große 
Zielsetzung der Wiedergutmachung unserer 
geschichtlichen Sünden und der Aufrichtung 
eines Großreiches der deutschen Nation frei 


von allen Fesseln und nur dem Leben und der 


Zukunft des. eigenen Volkes geweiht. ‚Das 


"geistige Deutschland", so schloß Dr, Goebbels 


seine Rede, „will sich heute nicht in Träume- 
reien und Phantastereien verlieren, sondern 
klug und zielbewußt den realen Aufgaben der 
großen Zeit dienen, sich ihnen ergeben mit 
der ganzen Kraft des Gefühls und dem rastlos 
ringendem Geiste der Forschung und Lehre. 
Dann mag das Wort Friedrich Nietzsches aus 
dem Zarathustra‘ ehedem einem Geschlecht 
zugerufen, das dafür kein Verständnis aufbrin- 
gen wollte, in unserer Generation seine Er- 
füllung finden: Jetzt muß das Mildestee an Dir 
noch zum Härtesten werden. Wer sich stets 
viel geschont hat, der kränkelt zuletzt an sei- 


ner vielen Schonung. Gelobt sei, was hart 
macht!” 
Die -Zuhörer verfolgten mit gespannter 1 


Aufmerksamkeit den Darlegungen des Mini- 
sters und zollten vor allem der Stelle Beifall, 


in der der Minister zum Ausdruck brachte, ` 


das deutsche Volk werde einmal seinen Wis- 
senschäftlern und Forschern auf den Knien 
danken, wenn es erfahre, in welch hochbe- 
deutsamem Maße sie an den Erfolgen unserer 
Zeit Anteil hatten. Am Schluß der Rede er- 
hob sich stürmischer Beifall, der als ein 
Zeichen dafür anzusehen war, in w'e klarer 
Weise die Worte des Min’sters die Zustim- 
mung bei den Zuhörern gefunden hatten, 
Reichsstudentenführer Dr, Scheel verlas. s0- 
dann ein Telegramm des Reichsmarschalls 
Hermann Göring. 


Inder in der Nationalarmee 
Tokio, 9. Juli 


Wie ‚„Joimuri Hotschi” meldet, sind die 
Inder der Aufforderung der indischen Unab- 
hängigkeitsliga sehr schnell nachgekommen. 
Eine große Anzahl junger Inder in Thailand 
hat sich bereits in die Listen des National- 
heeres eintragen lassen, In Rangun und in 
Mandalay, wo bekanntlich Bose von den Eng- 
ländern mehrfach gefangengehalten wurde, 
fanden zahlreiche nationale Kundgebungen der 
Inder statt. Man weist in den Kreisen indi- 
scher Nationalistenführer Burmas darauf hin, 
daß die dort lebenden Inder — rund eine Mil- 
lion — zweifellos ein starkes Kontingent in 
der indischen Nationalarmee stellen dürften, 


Brooks-Creek angegriffen 
Tokio, 9. Juli (Ostasiendienst) 


Wie das Kaiserliche Hauptquartier berich- 
tet, griffen japanische Luftstreitkräfte am 
7. Juli feindliche Truppen an, die auf der In- 
sel Rübiana vorstießen. Sie riefen große Zer- 
störungen innerhalb der feindlichen Stellun- 
gen hervor und brachten 81 Kampfflugzeuge 
des Gegners über den feindlichen Stellungen 
zum Absturz, Einheiten der Marineluftstreit- 
kräfte führten am 6. Juli einen Bombenangriff 


‚gegen ‚Brooks-Creek durch, dabei wurden 16 
eindliche Jäger abgeschossen-und- Hwehwer _ 


beschädigt, 


Wieder 420 Sowjetpanzer vernichtet 


Der Kölner Dom erneut von britischen Terrorfliegern bombardiert 


Aus dem Führerhauptquartier, 9, Juli 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: | S 

Das große Ringen im Raum Bjelgorod— 
Orel hält mit- gesteigerler Heftigkelt an, Seit 
vorgestern hat sich hinter dem durchstoßenen 
sowjetischen Stellungssystem elne gewaltige 
Panzerschlacht entwickelt, in der die Sowjets 
die größten Anstrengungen unternahmen, un- 
sere stetig vordringenden Panzerkräfte auf- 
zufangen. Hierbei verlor der Feind neben 
hohen Verlusten: an Menschen abermals 420 
Panzer sowie eine große Anzahl von Ge- 
schützen und Salvengeschützen. Kampf-, 
Sturzkampf- und Schlachtgeschwader der Luft- 
waffe griffen in die Erdkämpfe ein und be- 
kämpften vor allem neu herangeführte Reser- 
ven des Feindes. In Luftkämpfen und durch 
Flakabwehr verloren die Sowjets am gestri- 
gen Tage 117 Flugzeuge. 

Im Mittelmeer wurden bel Einflügen bri- 


sichert war, solange Miria Godenboge in ihr mir's sagen, Euch verdanke ich, daß ich hier 


weilte. 

-Plettenberg hatte sie nicht ‚mehr gesehen, 
seitdem man Ihn für genesen erklärt hatte, 
Die Leute erzählten sich um so öfter, daß 
der Meister und die „Godafru” zusammen 
gesehen seien, hier oder dort. Und sie dèute- 
ten es, wie man es zu deuten pflegt. i 

Maria erfuhr davon. Sie war in Wenden 
geblieben, weil sie sich ‘n den bischö“lichen 
Städten ohne Heimat fühlte; sie war auch ge- 
blieben, weil sie einen Rückfall der Krank- 
heit fürchtete und ihre Nähe den Rittern 
Johann und Boismann und den Menschen 
Sicherheit gab. Die Männer wußten von dem 
Raunen und Reden, aber sie hörten nicht 
darauf; vielleicht warteten sie nach den neuen 
Lehren auf eine Herzogin? 


Eines Tages, als Plettenberg verwundete 
Frauen besuchte, die in dem kleinen Rathaus 
von Wenden untergebracht waren, begegnete 
er Maria. Eine russische Kugel hatte sie in 
den Fuß getroffen, Es war nicht arg gewor- 
den, sie konnte jedoch nicht gehen und 
wurde von Schmerzen gequält. 


Er vernahm den Bericht von ihrer Ver- 


"wundung fast ungläubig, und sie merkte, daß 


er sie außerhalb der menschlichen Dinge 
stellte. Ein dunkler Schein huschte über fhr 
Gesicht, Aber sie schwieg; ihr war, als durfte 
sie ihm ‚nichts entgegnen, um seinen Glauben 
nicht zu erschüttern. 


Plettenberg scherzte sogar. „Da Ihr doch 
so viel vermögt, verrätet mir, was ich als 
nächstes beginnen soll“, fragte er, „Ihr sollt 


stehe." 

Meister", drängte sie, „laßt Euch nicht 
in Wenden einschließen! Der Zar wartet auf 
freiem Feld." 

Sie hatte recht, aber durfte er sie viel- 
leicht im Stich lassen? „Tut ein Wunder”, 
lächelte er, „werdet gesund! Dann brechen 
wir durch!“ 

Er sah, daß einige Verwundete sich aufge- 
richtet hatten und die Frau anstarrten. 

„Ich werde gesunden, aber es geht nicht 
an, daß ich mit Euch reitel“ Plettenberg 
dachte nach, sie mochte recht haben, Wie 
sollte er es nun einrichten? Er merkte dabei, 
daß ihm das Gefühl ihrer Nähe ‘notwendig 
war, auch wenn er sie eine Weile nicht sah, 
Er hätte es ihr sagen mögen, spüıte indes so 
viele Blicke, die sich auf ihn richteten, daß 
ihn die Neugier und die Erwartung der ande- 
ren verwirrten. Da grüßte er und ging _ 

Nach einiger Zeit hatte Plettenberg alles, 
was noch in Wenden lag, so weit in Pflicht 


und Mannszucht, daß er einen Ausfall wagen. 


durfte. Ehe er abzog und er mußte ver- 
suchen, nach‘Riga durchzubrechen —, wollte 
er noch einmal Klauen und Zähne zeigen. 


“Im Mittagslicht, zu einer Stunde, wo nie-' 


mand es erwartet hatte, stieß er die Tore auf 
und stieg mit fünfhundert Mann gegen den 
Feind. Der Ausfall war so gut vorbereitet, daß 
er bis tief in die russischen Schanzen führte 
und die Männer alles mit Wachs und Ol in 
Flammen setzen konnten, was brennbar war. 
Bis in Gorbatois Lager gereten einige der 
Ritter und warfen Brände in die Zelte, Weil 


tisch-nordamerikanischer 
Flugzeuge abgeschossen. 

Britische, Bomber führten in der vergange- 
nen Nacht wieder einen Terrorangriff gegen 
Köln und Umgebung, Es entstanden Verluste 
unter der Bevölkerung sowie Verwüstungen in 
den Wohnbezirken. 


Fliegerverbände 26 


Der Kölner Dom wurde erneut angegrlifen 


und getroffen. Nach bisher vorliegenden Mel- 
dungen wurden neun feindliche Bomber abge- 
schossen, drei weltere Flugzeuge wurden am 
Tage am Kanal und über dem Atlantik ver- 
ñichtet. à 
Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine und 
Marine schossen drei feindliche Flugzeuge ab. 
Die Gesamtverluste des Gegners im Westen 
und im Mittelmeerraum betragen somit 41 
Flugzeuge. 
mn mn nn m nn m nn a mm ann 
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"der Wind günstig stand, fraß das Feuer sich 
‚weit, ehe die Feinde es löschen konnten; 


freute die Bürger von Wenden am meisten. 

Es war ein gelungener Tag. Das Lager 
schwelte bis in den folgenden Morgen; die 
Eingeschlossenen meinten, 
auf lange hinaus nichts mehr zu fürchten. 
Aber schon am frühen Abend b@gannen neue 
Feldschlangen zu feuern, sie hatten sich un- 


weit der Burg e'ngegraben und setzten ihre ° 


Steinkugeln in Remter und Kapelle. Wieder 
brachen die Belagerten vor, man hatte hart 
zu kämpfen und fand die feindlichen Ge- 
schütze nicht. , 

Als Plettenberg zur Burg zurückkam, mel- 
dete ihm Johann, daß Leute aus Wenden die 
verwundete Frau Godenboge von der Stadt 
herausgebracht hätten; sie habe erklärt, daß sie 
dem Meister etwas Wichtiges zu sagen habe. 


Er glaube aber, daß sie im Fieber läge und 
den Brand in der Wunde habe, So hätte auch 


der Feldscher geantwortet, 
Der Deutschmeister war überrascht; noch 


nie hatte die Frau nach ihm gesandt. Er be- 


fahl, sie in den Remter zu tragen. Die Ordens- 
herren schwiegen dazu; man spürle, sie hiel- 
ten es nicht für gut, daß man vor aller Augen 
der Zauberin begegnete. Ehe ini 
spräch, öffnete sich schon die Tür, 

„Warum ließt Ihr mich herbringen?' fragte 
die Frau fast zornig. Als sie keine Antwort 
erhielt, wies sie auf die Krankenträger: „Sie 
sagen, ich hätte nach Euch gerufen, Meister, 
das ist nicht wahr! Vielleicht ist es im Schlaf 
geschehen. Das Fieber macht müde," 

(Fortsetzung folgt) 
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Auf den Spuren Rußlands, wie es 


Der Bolschewismus hat.mit seiner allumfas- 
senden Propaganda und der Vernichtung alles 
Althergebrächten die Traditionen des russischen 
Menschen überall zu vernichten gesucht, Der 
deutsche Soldat begegnet jedoch in manchen 
Gegenden Rußlands noch Situationen, Typen 
und Bilder, die an das 
frühere alte Leben Ruj- 


lands erinnern. Durch, 
die Befreiung des Landes 
durch die deutsche 


Wehrmacht sind die stat- 
ren Fesseln des Bolsche- 
wismus gefallen, und es 
kristallisiert sich das 
Echte und Volkstümliche 
wieder schnell heraus. 
Vor allem ist es der 
farkt, der Basar, der 
einem ein färbenfrohes 
Bild des russischen Le- 
bens vermittelt; hier gibt 
sich das Volk trotz des 
Krieges ungezwungen 
und: echt, 

‚ Der Basar war der 
einzige Ort, wo der Pri-, 
vathandel während "iér 
Bolschewikenzeit — wenn 
auch nur kümmerlich — 
vegetierto, Hier scheint 
€s einem, als habe sich 
noch das alte Rußland 
mit seinen unvergleich- 
lichen Typen,. die Gogo), 
Tschechow. und die .anderen russischen Klassi- 
ker schilderten, erhalten. Verstoßen und .hin- 
Weggespült vom Bolschewismus, sind diese 
Ypen jetzt wieder auferstanden, Der‘ Basar 
Wird ‘n größeren Orten täglich abgehalten, den 
ganzen Tag lang. Da spazieren, stehen oder 
sitzen die Gestalten, schmier'g und zerlumpt, 
ässen sich von der Sonne bescheinen und 
verkaufen oder vertauschen gegen Lebens- 
mittel ihre „besseren” Kleider. Es wird hier 
mit allem "gehandelt. Man steht hier wochen- 
and, um 'rgendeinen Gegenstand ‚anzubieten, 
man lat ja so unendlich vie] Zeit und braucht 
fich nicht zu beeilen, Nicht umsonst gibt es 
ie russischen Spr'chwörter: „Je langsamer du 
fährst, desto weiter kommst du“; „Wenn. du 
dich beeilst, machst du dich- bei den Leuten 
lächerlich.“ Selbst für das Wort, das die höchste 
Ale ausdrücken soll, hat der Russe die Bezeich- 
la ng, „nemedienno“, das heißt wörtlich: „nicht 
angsam”, hal aber die Bedeutung des deùt- 
', artes Sofort", 

“ ei Fische, die auf dem Markt ausliegen 
verden viele Male vòn verschiedenen Händen 


angefaßt und befühlt, auch das Fleisch wird 
ielen betästet und begutachtet! Ein.ur- 
Ehepaar sitzt auf dem Straßenpfiaster und 
zum Gotterbarmen schwermütige Lieder 


von..v 
altes 
singt 


Von den Bauern, die 
der Polizei und der 
der Banditen. 


Bi Das blonde Bärbele kam die Straße entlang. 
an link liefen ihre Füße. Aber noch eiliger 
pbeitstag, vergessen war alles außer der 
suche, der Gewißheit, daß sie ihn nun gleich 
rag dersehen würde, ihren alten Spielkame- 
den und lieben Freund; Martin Pfundner. 
2 Er hatte geschrieben, es sei nicht sicher, 
van sie ankämen; aber wenn er nicht heute 
am — nicht schon gekommen war—| — so 
mufte er doch bald kommen. 


in And noch eiliger gingen die flinken Füße 
Se froher Erwartung, und die feinen hellen 
hiäfenhaare tanzten im leichten Winde um 
as junge Gesicht, 


Somast zwei Jahre war Martin nun schon 
ke Jah und seit mehr als einem Jahre halte er 
Stehen Urlaub gehabt. Man konnte es ver- 
behre sie konnten ja kaum einen. Mann ent- 
schoen da draußen im Osten, wo die Men- 
lich Massen großer Steppenländer unaufhör- 
ben een die Linien der Unseren ‚vorgetrie- 
sen tden, Aber traurig wär es doch gewe- 
so fies lange Getrenntsein, wo sie sich doch 
und p Matten, Freilich, viele Briefe waren hin 
Barba A gegangen, manches Päckchen hatten 
188 flinke Finger sorgfältig und liebevoll 

das du und dann zur Post getragen — denn 
es salk, @ ihr niemand abnehmen, sie wollte 
Stun, — Aber besser, unendlich viel 

ar es, daß er nun selbst kommen 


Das blonde Bärbele ’% Eine Kriegsgeschichte von Lilli Conrad 


und sprang ihr Herz, Vergessen war der ı 


Deützche Landser besuchen einen altnügsigchen Basar 


Gogol und Tschechow schilderten / Ikonenmalerei /von sat. Fritz Kunitzer 


über irgendeinen großen Helden, der so groß 
war, „größer als ein stehender Baum und nie- 
driger als die fliehende Wolke." Regerer Be- 
trieb herrscht auf der „tolkutschka”, dem 
Markt, wo alte Gebrauchsgegenstände verkauft 
werden. Das Wort bedeutet „einander stoßen”, 


Ein alter Winkel In einer Stadt des Ostens ;, Auf einem Basar 
(Zeichnung: Fritz Kunitzer) 


Hier kriegt man tatsächlich Püffe von allen 
Seiten. Alte, ‚beschädigte Blecheimer und ro- 
stige Nägel werden feilgeboten neben Heili- 
genbildern, Messingkreuzen und anderen Kir- 
chengeräten. 

Diese russischen Heiligenbilder, Ikonen ge- 
nannt, sind so interessant, daß es sich lohnt, 
die alten Bilder, die die Bolschewiken verboten 
hatten, in den Wohnungen zu’ haben, näher 
zu betrachten. Viele haben sich trotzdem im 
Privätbesitz erhalten. Sie stammen teilwe'se 
aus den von den Bolschewiken zerstörten Kir- 
chen und Klöstern. Diese Ikonen stellen Chri- 
stus, die Gottesmutter, Kirchenväter, Märtyrer, 
Heilige und Engel dar, Die Malerei der Iko- 
nen fußt auf der byzantinischen Kultur, Die 
Entstehung der Ikonenkunst ‘fällt in das zehnte 
Jahrhundert, Mit der Überbringung der ersten 
Kirchengeräte kamen auch die Ikonen aus By- 
zanz nach. Rußland, Bei der schnellen Aus- 
breitung des: Christentums war die Nachfrage 
nach den Ikonen sehr groß, Es wurden grie- 
‚chische Ikonenmeister ins Land gezogen, von 
diesen lernten die russischen Ikonenmaler. Der 
erste ‘griechische Ikonenmäaler in Rußland war 
der Mönch Alimpij (Al’tij) Petscherskij, Aber 
keines seiner Werke hat sich erhalten, Er 
bleibt der legändere Meister der ersten Ikonen- 


z T 1 28 ER 0o m Piper VAR ta 
In gleicher Front mit den Männern der deutschen Polizei 


besonders uñter dem Terror der Banden zu lelden haben, erhalten die Männer 
landeselgenen Schutzmannschaft oft wertvolle Hinweise über die Schlupfwinkel 


(PK.-Aufn,.: 44-Kriegsber, Wolf, Ordnungspol., Z) 


Jemand blickte sie mißbilligend an: Man 
sang doch in diesen schweren Zeiten nicht auf 
offner Straße! Aber was kümmerte das blonde 
Bärbele die anderen Leute, Sie lachte, und ihre 
Schritte wurden immer länger, je mehr sie sich 
der elterlichen Wohnung näherte, 

Sie schloß auf. 


„Das ist Bärbelel" hörte sie ihre Mutter 
sagen, Sie öffnete die Zimmertür. Ein Soldat 
stand auf, um sie zu grüßen —, Aber das 


blonde Bärbele lief nicht jubelnd zu ihm hin, 
um ihn zu umhalsen. Ganz langsam, mit angst- 
vollen Augen kam sie näher, Denn der Soldat 
war nicht Martin Pfundner, ein fremdes Ge- 
sicht-blickte sie an. Er kam auf. sie zu, er 
wollte etwas sagen, es fiel ihm schwer. 

„Es ist — wegen Martin Pfundner", sagte 
er endlich. 

Sie umfäßte mit beiden Händen seinen Arm: 

„Hat er keinen Urlaub bekommen? — Ist er 
denn verwundet?" ï 

„Ja, er ist getroffen.” 

„Und ist er im Lazarett? Kann er später 
` ommen?’ 

„Nein. Er wird nie mehr kommen," 

Die Mutter kam und umfaßte Barbara, sie 
nußte sich in den Polsterstuhl” setzen, sollte 
etwas trinken. — Der Vater kam von der an- 
deren Seite, und beide hielten die Hände der 
Tochter, alles vergessend über der Sorge um 
ihr Kind, in Versuchen, die unheimliche Starre 
zu lösen, die über dem jungen Wesen lag. 


maler Rußlands; Selbstverständlich trifft man 
in Rußland auch wiele weniger wertvolle Iko- 
nen an, die für die Bedürfnisse der breiten 
Masse hergestellt wurden, Bis in d'e letzte Zeit 
vor dem Bolschewismus haben aber einzelne 
Klöster noch die Kunst der wertvollen Ikonen- 
malerei aufrechterhalten. Nur Mönche oder 
Menschen mit tadellosem Leumund durften Iko- 
nen malen, Man nannte sie „bogomasy", das sO 
viel wie „Gottesschmierer" heißt, Diese Ikonen- 
maler zerfielen in Spezialisten, So gab es die 
Zeichner und Maler der Gesichter, die Dra- 
perienmaler und Gewänderanstreicher und die 
Landschaftsmaler, die den landschaftlichen Hin- 
tergrund malten. 

Abwe’chungen von den von der Kirche vor- 
geschriebenen Stellungen waren nicht gestaltet. 
Jedes Gewand hatte eine bestimmte Farbe. Die 
Themen der Bilder und ihre Ausführungen wa- 
ren eng an die Lithurgie der Orthodoxenkirch« 
gebunden. Die Ikonen sind oft üppig «erahm!, 
Oft ist an Stelle der Gewänder der Beschlag 
getreten, kostbare Treibarbeit aus Gold, Silbar 
oder Messing, auf russisch „Risa” genannt, Die 
Risa ist auf die Holzplatte genagelt und läßt nur 
die Malerei der Gesichter und Hände frei. Uber 
den Köpfen prangt der handgeschmiedete Hèi- 
ligenschein. Oft sind an die Stelle der hand 
geschmiedeten Riesen auch Stickereien aus 
Perlen oder Goldgewebe getreten, 

Vor der Ikone hängt eine Öllampe, die an 
den Feiertagen, in manchen Gegenden abar 
auch dauernd brennt, 


Herostraten 


Zeichnung: Roha 


„Hier steht es, boys — berühmte Baumeister 
brauchten 200 Jahre, um die Kirche zu er- 
bauen!“ 


„Wir brauchen nicht einmal zwei Minuten, 
um sie zu zerstören, Was wird da erst über 
uns drinnen stehen!“ 


KOT.- Schille !ahren Pin deutsche Soldaten 


Tage der Entspannung für Landser an der Polarküste 


PK. Ein kleiner Kutter schiebt sich durch 
den Fjord. Soldaten stehen gedrängt an Bord. 
Männer mit braungebrannten., Gesichtern, Ar- 
tilleristen von Küstenbatterien des Heeres, der 
Kriegsmarine, Alpenjäger, und eine Woge 
lauter. Unterhaltung kommt über sie, als das 
Fahrzeug auf ein großes, mitten im Fjord lie- 
gendes Schiff zuhält. Die Soldaten können əs 
kaum erwarten, bis der Kutter festmacht, 
Springen auf das Fällreep’und stürmen hinauf, 
lesen das Willkommensschild und sehen sich 
das Schiff erst einmal an. Verheißungsvolle 
Pfeiler: „Zum Kino’ — „Theater“ — „Marke- 
tenderel“ — locken durch alle Decks. 

In den Salons des ehemaligen Passagier- 
schiffes finden sie sich bei Kaffee und Kuchen 
zusammen, Daß sie besonders lebhaft sind, ist 
ihnen nicht anzusehen. Das Leben in diesen 
Breiten macht schweigsam und abwarltend. Wo 
sie auch sein mögen, einsam ist es hier überall. 
Es fehlen die alles verbindenden Straßen, die 
Eisenbahnen, Kanäle, Autobusse. Wo man 
seine Stellung hat, ist man von der Umwelt 
mehr oder weniger abgeschlossen. Das ver- 
schließt auch das Wesen der Soldaten, und das 
Schiff sucht: sie in der Nähe ihrer Stellungen 
auf, um ihnen ein wenig Freude und Frohsinn 
zu bringen, um Verschlossene zu öffnen und 
in ihre Kargheit Musik, beschwingte Schön 
heit, heimatliche Sprache und gesellige Hei- 
terkeit zu bringen. 

Nach dem Kaffee beginnt das Programm 
Eine schmissige Kapelle, die nicht nur Tanz- 
musik spielt, eine Pianistin, die nicht allein 
unterhaltende Lieder begleitet, sondern auch 
mit Mozart erfreut, Tanz, Witz, Heiterkeit, 53 
heißen die Schlüssel,, die alle Herzen öffnen 
und die Gesichter ausstrahlen lassen, Unve'- 
geßlich ist das Lied mit dem Kehrreim: „Ich 
bin heute ja so verliebt...“ das die Sängerin 
an einen Obergefreiten richtet mit allem 
Charme von Stimme, Gebärde und Mimik, die 
der „ehrlichen Haut” den Kopf warm machen 
daß er sich nicht zu helfen weiß und kapitu- 
lierend die Hände hebt. Er stammelt dabei 
etwas wie „Ham. wir in Norwegen alles ver- 
lernt...“ und in diesem Wort, und in dieser 
Geste liegt die Bitte um Schonung. „Verzeiht 
uns, daß wir etwas stur geworden sind, schwer 
und unbeholfen. Aber wir freuen uns doch.“ 

Das Programm dauert sechs Stunden. Nach 
dem „Theater“ bekommt jeder eine- halbe 


Der fremde Soldat stand am Fenster, Die 
Eltern sagten dem Mädchen, daß er einen Teil 
seines eignen kostbaren Urlaubs geopfert hatte, 
um die Angehörigen seines Kameraden Martin 
Pfundner aufzusuchen und ihnen von seinem 
Tode zu erzählen. Kurz vor Antritt seines Ur- 
laubs hatte ihn eine feindliche Kugel getroffen. 


„Es ist sehr traurig für die Mutter”, sagte 
der Soldat, „Sie steht allein und hätte nur den 
einen Sohn. Er war schon bei Frau Pfundner 
gewesen, und sein Gesichtsausdruck vefriet, 
wie sehr ihn das Leid der Mutter ergriffen 
hatte. 


Als Bärbele von Martins Mutter sprechen 
hörte, richtete sie sich auf, Für Martins Mut- 
ter war das Leid um den Sohn am größten, so 
schwer sie auch selbst getroffen war. Und sie 
hatte nur an sich gedacht, nur an ihr eignes 
Leid. 

„Ich will nicht mehr an mich denken!” 
sagte etwas in Barbara. „Von jetzt an will ich 
da hingehen, wo ich am meisten gebraucht 
werde.” 


Sie erhob sich; ihre Eltern sahen sie er- 
schrocken an. 

„ich gehe jetzt — zu Martins Mutter" — 
sagte das blonde Bärbele. Sie ging — ein wenig 
schwankend — wie eine, die noch schwach ist 
nach schwerer Krankheit, aber entschlossen 
den Weg schreitend, den ihr die Stimme ihres 
Herzens wies. 


„Ist mir der Junge nicht wie aus dem Gesicht 
schnitten?“ 

„Und wiel 
sagen!" 


ge 
Aber ich traute mich nicht, es Ihnen zu 


/ Von Kriegsberichter 
Martin Jannk 


Flasche Rotwein, und in den Aufenthaltsräu- 
men sitzen‚nun die Soldaten beisammen und 
singen. Eine junge Helferin des Roten Kreuzes 
unter ihnen mit einer Ziehharmonika, Kame- 
radin unter Kameraden, singt und spielt Solda- 
tenlieder, die bekannten, und — nein, keine 
Schlager, ‚sondern einfache, ganz einfache 
deutsche Volkslieder, wie wir sie schon in 
der: Schule gelernt haben, Eine andere Schwe- 
ster bedient, Beide sind Schwäbelmädel, uad 
ihr Dialekt ist schon allein Anlaß fröhlicher 
Heiterkeit, und wenn dann so ein „Schwab“ 
unter den Landsern sitzt, wird er hervorgerufen 
von seinen Kameraden, wenn er sich nicht 
selber schon meldet, Und das Fragen und 
Grüßen von gemeinsamen Bekannten und 
Orten mit Namen wie „Biberach“ und „Durles- 
bach“ nehmen kein. Ende. Daß dicke Rauch- 
wolken den Raum erfüllen, hindert nicht dws 
Gemütlichkeit, und bevor es zum Kinobesuch 
geht, wird ein Umzug um das'Promenadendeck 
gemacht, die Schwestern voran, und dürch den 
einsamen Fjord erschallt die fröhliche Weise: 
„Horch, was kommt von draußen rein.,.", mit 
einer so reinen Freuds von alten und jungen 
Soldaten gesungen, daß es wie ein Dank klingt- 
an das in ihre Einöde hereingekommene 
KAdF-Schift } 


Es gibt Schiffe, die- jahrein, jahraus als 
Stützpunkte, als. Werkstälten- und .Wohn- 
schiffe an einsamen: Fjorden liegen: inmitten 


steiler Felsen, wo man einfach nicht an Land 
gehen kann, weil die Küste ungangbar ist. Es 
gibt Batterien, Signalstellen, Inselkomman- 
danten, Heereseinheiten, die immer nur den 
Kameradenkreis in derselben, von Wasser um- 
schlossenen Umgebung sehen. Die Zeitung 
kommt zu ihnen mit 14 Tagen Verspätung, Post 
aus der Heimat: dauert. etwa- zwei Wochen. 
Radioempfang ist durch den Ortssender mit 
nur zum Teil deutschem Programm möglich, 
und reisende KdF.-Gruppen kommen selten 
durch. Es ist eine gewaltige Anzahl von Sol- 
daten, die die langgezogene Polarküste' be: 
völkern, Ihnen bringt das Schiff’einen Tag, dër 
sie in weiterem Wirbel aus dem grauen Einer- 
lei der dunklen Wintertage, der langen Nächte 
heraushebt und ihnen Stein der Erinnerung ist, 
den sie noch so manches Mal in Gesprächen 
und Gedanken hervorholen, und dabei dankbar 
gestehen: Es war doch eine Stimme, ein Lied 
aus unsrer Heimat, daß wir sie nicht vergessen, 


Kultur in unserer Zeit 
Dichtung 


Unbekannte Löns-Briefe. Dem Vaterländischen 
Museum in. Celle ist eine großzügige Schenkung 
gemacht worden. Der in Bremen ansässige Ger- 
hard Brinkmann übersandte dem Museum: tünt- 
zehn Postkarten und zwei Briefe, die Löns in den 
Jahren 1905 bis 1914 an den Vater des genannten, 
Karl Brinkmann, gerichtet hatte, Letzterer hatte 
am Werden des Löns-Werkes „Die Fauna der Pro- 
vinz Hannover“ großen Anteil. Die bislang unbe- 
kannten Löns-Briefe sind für die Löns-Forschung 
von großem Wert, 


Theater 


Die Generalintendanz der Sächsischen Staats- 
theater hat die Tragödie „Tantalos! von Walter 
Buhrow zur alleinigen Uraufführung für die näch- 
ste Spielzeit angenommen. 


Film 


Renate Uhl, die Verfasserin des Lustsplels 
„Flucht vor der Liebe", das im vergangenen Win- 
ter im Kleinen Haus der Staatstheater Berlin ur- 
aufgeführt wurde, hat sich nun’ auch dem Film 
zugewandt. Sie schrieb‘ das Drehbuch zu dem 
neuen Terra-Flim „Der verzauberte Tag‘ nach der 
Erzühlung „Die Augen" von Franz Nabl. Insze- 
niert wird der Film von dem jungen Spielleiter 
Peter Pewas, der vor kurzem mit den Aufnahmen 
begonnen hat. 


Neue Bücher 


„Ländsknecht des Schicksals”, von Rainer Prevot, 
Hünenbyrg-Verlag. Eine Sammlung von zwöll Kurzgeschich- 
ten, die das Kriegsgeschehen behandelt, Nicht die großen 
Dinge, über die der Wehrmachtbericht redet, sondern die 
kleinen. Geschehnisse am Rande, die uns aber um so eln- 
dringlicher packen, wenn sie uns streifen, Der Verfasser 
hat die Gabe, seelische Zusammenhänge zu sehen und sie 
so darzustellen, daß wir von ihnen angerührt. werden, 

Geörg Keil 
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Lug in fih mannsiadt 
Grüne Stadt 


Hinter der grauen Häuserfront, wenige 
Schritte nur von Straßenbahn-, Auto- und Wa- 
genverkehr, vom Hasten der Passanten ent- 
fernt, befinden wir uns inmitten grünender 
Bäume und blühender Sträucher. Auf den 
Beeten wächst neben Blumen entsprechend der 
Forderung des Krieges, auch Gemüse, Kinder- 
lachen klingt vom Nebengarten herüber, denn 
dieser Garten ist ja nicht der einzige, womög- 
lich eng eingekeilt zwischen hohen Mauern, 
sondern hier reiht sich Gärten an Garten. Ein 
grünes Band zwischen zwei Straßen. Und nicht 
pur in dieser einen Straße, sondern in vielen 
Straßen unserer 60 oft als Steinwüste verschrie- 
nen Stadt ist es sô. Der uralte Baumbestand 
und die Lage der Gärten zeugen davon, daß 
hier früher die Weber hinter ihrem an der 
Straße stehenden‘ Holzhaus, ihren Obst- und 
Gemüsegarten hatten. Die Holzhäuser machten 
nach und nach Steinbauten Platz, nur ab und 
zu blieb eins erhalten, das unserer Stadt dieses 
ungleichmäßige äußere Gesicht gibt, Die Gär- 
ten blieben aber meistens bestehen, Sie wer- 
den bei der kommenden Neugestaltung Litz- 
mannstadts erst richtig zur Geltung kommen, 

Selten eine Stadt hat so viele schöne und 
große Parkanlagen und Gärten wie die unsere, 
Litzmannstadt ist eine grüne Stadt. 

H. F. W. Sch. 


Zitronen für Kinder und Jugendliche. Deut- 
sche Kinder bis zu 18 Jahren erhalten ab so- 
fort 300 g Zitronen auf den Abschnitt 16 der 
Obstkarte. 

Geänderte StraBenbahnhaltestellen, Wir 
verweisen auf die Bekanntmachung im amtli- 
chen Teil, die Änderungen in den Straßenbahn- 
haltestellen anzeigt, 


Hier spricht die NSDAP, 


Krelsausbiidungsielter: Bereltschaftt B (Ogg. Altstadt, 
Blüchereplatz, Goldenau, Moltke, Volkspark). Sonnabend, 
10, Juli, 18 Uhr Dienstbesprechung der Bereltschaftsführer, 
Vertreter und Melder im Saal der Og, Blücherplatz. 


Das Teftament des 


Was follen unfere Deutfchen Mädel eigentlich werden $ 


Der Beruf soll Lebensunterhalt und Lebensinhalt geben / Eine Berufsberatungsaktion der NS.-Frauenschaft und des Arbeilsamis 


Im Mai und Juni wurde in Gemeinschafts- 
arbeit von NS.-Frauenschaft und Arbeitsamt 
eine Berufsberatungsaktion durchgeführt, mit 
dem Zweck, die Gesamtheit der Frauen, be- 
sonders die Mülter der zur Schulentlassung 
kommenden Mädel zu erfassen, um ihnen durch 
berufsberatende Fachkräfte die vielen Frauen- 

‚ berufe aufzuzeigen, die dem deutschen Mädel 
heute offenstehen. So sprach die leitende 
Berufsberaterin 
müller mit ihren Kameradinnen Frl. Plau- 
schinat und Frl. Ritz an 25 Abenden in 
fast sämtlichen Ortsgruppen der 'NS.-Frauen- 
schaft vor vollbesetzien Sä'en, zu den. ihren 
Ausführungen aufmerksam folgenden Frauen. 
Durch die lebendige Art des Vortrages wurde 
das Interesse der Frauen sehr geweckt. Sie 

‚/steunten über die ungeheuere Fülle der Frauen- 
berufe und über die verschiedenen Aufstiegs- 
möglichkeiten, die sich auf der hauswirt- 
schaftlichen Grundausbildung aufbauen, So 
kann bereits das schulentlassene Mädchen 
seinen einjährigen Einsatz able’'sten oder sich 
zu einer zweijährigen hauswirtschaftlichen 


Die Berufsausbildung der 


Greifen wir einmal einige Berufe heraus: Allein 
schon d'e hauswirtschaftlichen Be- 
rufe sind recht vielseitig, Neben der ge- 
pıüften Hausgehilfin steht die hauswirtschaft- 
liche Leiterin in Heimen und großen Verpfle- 
gungsstätten, stehen die hauswirtschaftlichen 
Berater'nnen, die wir aus den Beratungsstel- 
len ‘der NS.-Frauenschaft kennen, die haus- 
wirtschaftlichen Lehrkräfte des Mütterdien- 
sites usw. \ 

Uber die Frauenfachschule mit der Staats- 
prüfung in der Hauswirtschaft gelangt man in 
die leitenden und. lehrenden hauswirtschaft- 
lichen Berufe der verschiedenen Schulzweige. 
Litzmannstadt selbst besitzt neben Posen die 


Ddeutfchen Gefreiten 


Ein Vorbild zur 4. Haussammlung für das Deutsche Rote Kreuz am kommenden Sonntag 


Jeder Soldat, der ausrückt, um vor dem 
Feind seine Pflicht zu tun, weiß, daß vor ihm 
vielleicht das höchste Opfer steht, von dem im 
Fahneneid des Soldaten gesprochen wird, Zu 
diesem Opfer gilt es, sich die innere Bereit- 
schaft zu erkämpfen. Sie ist nicht selbstver- 
ständlich, denn die Natur hat in jeden Men- 
schen, ganz besonders aber in jeden jungen 
Menschen, als stärkste Triebkraft seines Hän- 
delns den Willen zum Leben gelegt. Es erfor- 
dert persönliche Überwindung und menschliche 
Re'fe, angesichts eines bevorstehenden sokla- 
tischen Einsatzes Verfügungen zu treffen, die 
noch über den Tod hinausgehen sollen, dem der 
Soldat tägl’ch ins Auge schaut. Nicht jeder 
Soldat, insbesondere nicht jeder junge Soldat, 
trifft solche Anordnungen. Die größere Zahl 
der letzten Briefe und Verfügungen bleibt un- 
geschrieben. Und das ist vielleicht auch gut 
60, dein Wort und Schrift sind spröde und nur 
wenigen ist es gegeben, ihre letzten Gedanken 
und Empfindungen für Heimat, Volk, Familie 
und Kameraden in Worte zu kleiden, die der 
Größe und Innerlichkeit dieser Gedanken und 
Empfindungen yo rg Um so wertvoller 
sind uns daher d'e meist unbekannten Doku- 
mente dieser höchsten soldatischen Bareitschaft, 
die vielfach nur knappe Sätze oder Taten ent- 
halten, die im Rahmen des Gesamtgeschehens 
unbedeutend erscheinen mögen, Für die Hir- 
terbliebenen bedeuten sie’ein heilig gehaltenes 
Vermächtnis, für die Gesamtheit des Volkes 
ein Beispiel. 


Ein solches Beispiel gab auch der Gefreite 
Karl Wolbrecht aus Alt-Boyen, Kreis Kosten. 


Als 19jähriger kam er aus dem Altreich in 
den Warthegau,, um in der Dienststelle des 
Amtskommissars bei der Aufbavarbeit im jun- 
gen Osten mitzuhelfen. Als Rottenführer wär 
er gleichzeitig stellvertretender Führer des 
örtlichen SA.-Sturmes, bis er Soldat wurde, Er 
ist für Großdeutschland gefallen, Die Kreis- 
stelle des DRK. in Kosten erhielt nunmehr eine 
Spende zu Gunsten des Kriegshilfswerks für 
das Deutsche Rote Kreuz in Höhe von 2345,13 
RM. mit nachstehendem Schreiben der Spar- 
kasse: „Der Gefreite Karl Wolbrecht, der als 
Angestellter bei dem Amtskommissar in Alt- 
Boyen beschäftigt war, ist für Großdeutschland 
gefallen, Anläßlich seines letzten Urlaubes hat 
er uns am 15. Januar 1942 beauftragt, sein bei 
uns bestehendes Guthaben im Falle seines -Ab- 
lebens an Sie als Spende zu überweisen.” , 


Hunderten von Kameraden des gefallenen 
Gefreiten, die er selbst nicht kennt und die von 
ihm nichts wissen, werden durch dieses über 
den Tod hinaus wirkende Soldatenwort in den 
Lazaretten, auf Verwundetentränsporten, in der 
Genesung oder bei sonst einer der vielen Be- 
treuungsmaßnahmen, die aus Mitleln des 
Kriegshilfswerkes bestritten werden, einer klai- 
nen Freude begegnen. Uns allin aber soll seine 
Tat Vorbild sein bei der bevorstehenden vierten 
Haussammlung des Kriegshilfswerkes für das 
Deutsche Rote Kreuz, 


Wirtschaft der £. Z. Die Spinnstoffwirtschaft in den Ostgebieten 


Nachdem in der vergangenen Woche in Riga 
die diesjährige Verwaltungsratssitzung‘ der Ost- 
land-Faser G.m.b.H., — der größten Tochtergesell- 
schaft der Ost-Faser G.m.b.H., Berlin — statt- 
gefunden hat, trat in diesen Tagen der Verwal- 
tungsrat der Muttergesellschäft zusammen, um un- 
ter Vorsitz von Präsident Kehr] den Bericht des 
Vorstandes entgegenzunehmen, Der Vorsitzer des 
Vorstandes, Reichsbeauftragter Dr. Dorn, führte 
dabel zusammenfassend u. a, folgendes aus: Die 
Ost-Faser-Gesellschaft ist im August 1941 auf Ver- 
anlassung des Reichsmarschalls für die besetzten 
russischen Geblete durch die Wirtschaftsgruppen 
Textilindustrie, Groß-, Ein- und Ausfuhrhandel so- 
wie Zeilstoff-, Holzschliff-, Papier- und Pappen- 
industrie und der Zentralhandelsgesellschaft Ost 
gegründet worden, Später trat noch die Wirt- 
schaftsgruppe Bekleldungsindustrie hinzu. Die 
Hauptaufgaben der Ost-Faser liegen auf:fol- 
genden drei Gebieten: Inder Erfassung und Ver- 


teilung von Baumwolle, Flachs, Hanf, Wolle, son- " 


stigen Textiirohstoffen sowie Zellstoff und Papier, 
in der durch ihre Töchtergeselischaften ausgeüb- 
ten Treuhandverwaltung der in den besetzten Ge- 
bieten bestehenden Betriebe der Textil- und Pa- 
plerwirtschaft als Gesamtobjekt, und in der Be- 
ratung und Hilfe bei der Bewirtschaftung der fter- 
tigen Textilien und des Papiers. Die Bewirtschaf- 
tungsaufgabe liegt bei den zuständigen Wirt- 
schaftsbehörden, wobei in der Ukraine als Len- 
kungsverband die Vereinigung für Faserwirtschaft 
gegründet worden Ist, während im Ostland die 
Aufgaben des Lenkungsverbandes von der Ostland- 
Faser G.m.b.H. ausgeübt werden sollen. Um. sich 
der Verwaltungsgliederung im Osten anzupassen, 
wurden neben der erwähnten Ostland-Faser-Ge- 
sellschaft in Riga in der Ukraine die Spinn- 
faser-Ukraine-Gesellschaft m.b,H. (für die Roh- 
stofferfassung) sowie die Ukraine-Faser-Industrie 
G.m.b.H. (für die Industriebetrlebe) Ins Leben ge- 
rufen. Die Ostland-Faser G.m.b,H. Ist gleichzeitig 
auch im Heeresgeblet Mitte tätig. 

Um in stärkstem Maße die Privatinitlative im 
Osten wirksam werden zu lassen, hat die Ost-Faser 
insbesondere auf dem Gebiet der Rohstofferfassung 
ihre Aufgaben auf Einsatzfirmen übertragen, Die 
Tochtergesellschaften der Ost-Faser betreuen zur 
Zeit im Ostland, in der Ukraine und im Heeres- 
gebiet insgesamt 349 Inufende Betriebe mit etwa 
50500 Arbeitern und einem Umsatz, der für das 
laufende Geschäftsjahr auf 125 Mill. RM. geschätzt 
wird. Bei der Betriebsbetreuung lag die Haupt- 
aufgabe in der Spezinlisierung und Konzentration 
der Produktion. bei gleichzeitigem Aufbau zerstör- 
ter Betriebe, So gehört zum Aufbauprogramm der 
Neu- bzw. Ausbau von Bastfaseraufbereltungs- 
anstalten auf zur Zelt 25 Baustellen, die Einrich- 
tung eines Flockenbastwerkes, der Wiederaufbau 
zweier Zellstoffabriken usw, Die Hauptaufgaben 
der Ost-Faser und ihre Tochtergesellschaften für 
die nächste Zukunft liegen in erster Linie in 
einer Leistungssteigerung sowohl bei der Rohstoff- 
erfassung als auch bel der Erzeugung In den Be- 
trieben. Hierbei geniigen innnerbetriebliche und 


organisatorische Maßnahmen allein nicht. Es müs- 
sen insbesondere die Forttührung und Intensivie- 
rung der in die Wege geleiteten Schaffung. allge- 
meiner Voraussetzungen für die weitere Hebung 
der Leistung im Osten wirksam werden, Diese 
allgemeine Entwicklung soll durch Einsetzung pri- 
vater Unternehmerpersönlichkeiten, insbesondere 
im Wege der Verpachtung von Einzelfirmen ge- 
dördert werden, 


Umstellung im französischen Textilgewerbe 


Die andre nao zwingen die französische Textil- 
industrie, die bisher besonders leinmäschige Produkte her- 
stellte, sich auf Einheits- und Massenproduktion umzustellen, 
wodurch der französische Arbeiter die Möglichkeit erhält, 
sich zu annehmbaren Preisen Einheltswaren zu verschaffen, 
Diese Umstellung ist besonders augenfällig in der franzö- 
sischen Textil- und Strumpfindustrie, Mit den vorhandenen 
Maschinen und den verfügbaren Rohstoffen hat man Jetzt 
Einheltsunterkleldung und Einheltsunterwäsche herausgo- 
bracht, Die neuen Fabrikationsmethoden dürlten für die 
französische Textilindustrie welttragende Auswirkungen tech- 
nischer und finanzieller Natur zur Folge haben. 


Formosa wird großes Industriezentrum 


Formosa, das heute. nicht nur wirtschaftlich, 
sondern vor allem auch militärisch und strategisch 
ein wichtiges Verbindungsglied zwischen dem Mut- 
terland und Japan und China bzw. allen Südgebie- 
ten darstellt, wird augenblicklich in ein großes In- 
dustriezentrum umgewandelt, wie der. Generalgou- 
verneur Admiral Hasegawa in Tokio vor der Presse 
betonte. Wlhrend man früher das Hauptgewicht 
auf die Förderung der Landwirtschaft dieses Ge- 
bietes legte, selen nunmehr großzügige Maßnahmen 
zugunsten der Industrialisierung Formosas ergriffen 
worden. Die wichtigsten Industrleerzeugnisse, die 
Formosa heute bereits In bedeutenden Mengen pro- 
duziere, selen Aluminium, Nickel, Magnesium, 
Chrom, Glas usw, $ 


Wirtschaftsnotizen 


Die Reichsschuld betrug laut „Wirtschaft und 
Statistik" Ende April 1043 insgesamt 200,85 Mrd. RM., 
gegen 195,55 Mrd. RM. Ende März, Dabel sind ‚die 
praktisch unveränderten Steuergutscheine, Bê- 
triebsanlageguthaben, Warenbeschaffungsguthaben 
und Anleiheablösungsschuld ohne Auslosungsrechte 
nicht berücksichtigt. 


Die Wirtschaftsgruppe Groß- und Außenhandel 


eröffnete in Braunschweig ein Heim für Kriegs- 
versehrte. Es werden alle Möglichkeiten. geschaf- 


fen, die im Großhandel tätig werdenden Krlegs- 
versehrten nach ihren Neigungen und Fählgkeiten 
zu vollem beruflichen Einsatz zu bringen. Die Aus- 
bildung wird mit der Kaufmannsgehilfenprüfung 
beendet, damit eine dauernde Grundlage für eine 
erfolgreiche berufliche Entwicklung Im Großhandel 
und ein gleicher Start zum Leistungswettbewerb 
mit anderen Berufskameraden geschaffen ist, 


des Arbeitsamts Fr. Buch- ` 


Lehre entschließen. Die Haushalte werden 
sorgfältig durch die NS.-Frauenschaft ausge- 
sucht, so daß jede Mutter ihr Mädel beruhigt 
einem solchen Haushalt anvertrauen kann, 
Die so gewonnene hauswirtschaftliche Ausbil- 
dung bildet die- Grundlage für alle hauswirt- 
schaftlichen, pflegerischen und erzieher'schen 
Frauenberufe und schließt mit einer staat- 
lichen Pıüfung an der hauswirtschaftlichen 
Borufsschule ab, Der Aufbau der hauswirt- 
schaftlichen Berufe mit staatlichen Prüfungen 
zeigt, daß diese Berufe im nationalsozialisti- 
schen Staat als volkspolitisch wichtig aner- 
kannt werden und heute eine hohe Bedeu- 
tung haben. 

An diese Grundausbildung schließen sich 
die Fachausbildungen für die verschiedenen 
Berufe an, die die Mädel dann nach E'gnung 
und Neigung selbst auswählen können und 
zu denen die Mütter und Mädel sich bei der 
fachkundigen Berufsberaterin des Arbeitsamts 
den besten Rat und die richtige Auskunft 
holen können, 

Die Zahl der Berufe ist groß, 


Mädchen ift fehr vielfeitig 


einzige ausgebaute Frauenschule des Warthe- 
gaues, 

Auch auf dem Lande bieten sich immer 
mehr Aufgaben, die für unsere Mädel in Be- 
tracht kommen, Immer wieder werden Lehr- 
kräfte für ländliche Haushaltungskunde ge- 
braucht, Die Geflügelzüchterin, die Imkerin, 
die Gärtnerin mit dem Aufstieg bis zur Gar- 
tenbauarchitektin sind Berufe, in denen un+ 
sere Frauen schon sehr beachtliche Erfolgs 
erzielen konnten. Alles das sind aber auch 
interessante und wolkspolitisch 
wichtige, außerdem gesunde Frau- 
enberufe, 

Aber auch diepflegerischen Berufe 
setzen eine grundlegende hausywirtschaftliche 
Ausbildung voraus, Hier ist es die Kinder- 
gärtnerin mit dem Aufstieg zur Jugendleite- 
rin eventuell Werklehrerin, die das Interesse 
der jungen Mädel ganz besonders fesselt, Der 
Kinder-, Säuglings- und Krankenpflegerin fal- 
len wichtige und verantwortungsreiche Ar- 
beitsgebiete am Volksganzen zu und sind so 
auf das frauliche Empfinden abgestimmt, daß 
sie jeder Frau große Befriedigung in ihrem 
Wirkungskre’s bieten. Dabei kommt der 
Volkspflegerin besondere Bedeutung zu, Einen 
großen Anreiz haben auch die erzieher'schen 
Berufe: die Volksschullehrerin, die Lehrerin 
an höheren Schulen mit der Fachrichtung, 
Naturwissenschaft, Sprachen, Zeichnen, Mu- 
sik usw. - 

Für handwerkliche Berufe, wie 
Schneiderin, Weißnäherin, Stickerin, Putz- 
macherin usw., werden die Kenntnisse in der 
handwerklichen Lehre, und zwar bei einer 


Der Helenenhof fah 


Ein Kindergruppenfest der Ortsgruppen 


„Wo mag nur der Prinz geblieben sein? Habt 
ihr ihn nicht gesehen, Kinder?” fragt Kasperle, 
Der ganze Kinderchor ruft begeistert: „Ja, 
ja, — er ist in den Brunnen gefallen!“ ... Ach, 
was gibt es nicht alles zu sehen: Kasperla 
und sein Katrinchen, das Honigbienchen; den 
Prinzen Eberhardt, den später der gräulich- 
grüne Wassermann in einen großen Quacke- 
frosch verwandelt; den König, die Prinzessin 
Irene, — ja sogar der Teufel höchstpersönlich 
fehlt hier nicht! Die Augen weit geöffnet, das 
Herz ebenso aufgetan wie das Mündchen, ver- 
folgen die Kinder die spannenden Vorgänge, 
die Frau Pof. Bernauer vor ihnen auf dem 
Käsperle-Theater abrollen läßt. 

Herrlich war's zu spielen und zu singen, 
wundervoll war das Turnen auf dem en 
grünen Rasen im duftenden Park —, und nün 
noch dazu die aufregende Kasperle-Vorstel- 
Jung —, da ist es kein Wunder, daß all die 
vielen Buben- und Mädchenaugen strahlen wie 
Sterne! 

Die Ogg. Moltke, Hindenburg und Blücher- 
platz feiern im Helenenhof ihr Kindergruppen- 
fest und da ist die Freude groß bei den kleinen 
Teilnehmern. Sie sind mit Leib und Seele dabei: 
ob es sich nun um die Singspiele oder den 
Stafellauf handelt, ob- Wettsingen- oder Bali- 
epiel an der Reihe sind, stets sind die Kinder 
ganz ausgefüllt. vom augenblicklichen Ge- 
schehen, 

Als der Abend naht und die Mütter zum 
Aufbruch mahnen, da gibt es ein endloses Bet- 
teln, um ein längeres Bleiben. Aber endlich 
muß doch Abschied genommen werden. Im 
Schmucke ihrer Blümenkränzchen und fänchen- 
schwingend machen sich alle unter dem Gesang 
des Liedes: „Heim, heim, heim..." hochbefrie- 
digt auf den Heimweg, E W. 


Arbeltskamerad ! 


Du weißt, daB Textilrohstoffe knapp sind, 
Wir müssen alles tun, die vorhandenen Be- 
stände zu erhalten. Dazu gehört auch die 
schonende Behandlung der Berufskleidung, Laß 
Deine Sachen nicht durch Unächtsamkeit ent- 
zweigehen. Am besten werden Jacken, Hosen 
usw. an den meistbeanspruchten Stellen ge- 
schützt, -indem man Schutzflicken unterlegt und 
übersteppt. Prüfe auch gelegentlich einmal an 
-einem getragenen Arbeilsanzug, wie die Flek- 
ken, Löcher oder Risse entstanden sind, Wenn 
du die Ursache erkennst, lassen sich Beschädi- 
gungen durch Chemikalien, Säuren, scharfe 
Werkzeuge usw. leichter vermeiden. 


„Solches im vierten Kriegsjahr!“ Unser 
gestriger Artikel unter dieser Spitzmarke hat 
einen unerwarteten Widerhall gefunden. Eine 
bedeutende  Litzmannstädter  Handelsfirma 
sandte uns nämlich eine. gleichlautende Post- 
karte der von uns erwähnten Kasse — die übri- 
gens keinesfalls die einer hiesigen Wirtschafts- 
organisation ist, wie vielleicht angenommen 


Aus u 


Meisterin’ oder in der Lehrwerkstätte an de Di 
Frauenfachschüle erworben. Eine Weiteraus“ w 
bildung nach der kunstgewerblichen Seite alf Ay er i: 
der Meisterschule in Posen erfüllt manchen en re 
heißersehnten Wunsch nach selbstschöpferls Warte 
scher eigener Arbeit z. B. die Mode und deren äu! 
Textilzeichnerin, die Innenraumgestalterin, die Rah 
Gebrauchsgraphikerin usw. Nicht vergessen] ter DIR 
wollen wir die Klasse für Schäufenstergestals mußte = 
tung an der Handelsschule, die zeichnerisch hörte 
und künstlerisch begabten Mädeln ein neuf nahen ir 
artiges Arbeitsfeld erschließt, das für das Gef mußte E 
sicht einer Stadt von Bedeutung ist. konnte | 
Der Verkäuferin fallen in unserem Raum) Folge hab 
unbedingt volkspol’tische ‘Aufgaben zu, die Winde ein 
eine sorgfältige Ausbildung voraussetzen? talen Krie 
Auch in der Büroarbeit wird manches Mäde en, genat 
gebraucht, Straßenbat 
Neu sind auch die technischen Bed besonders 
rufe, für die unsere Stadt die besten Aus“ Warthelan 
bildungsmöglichkeiten bietet, Da kann sich“ mit der ro 


am staatlichen hygienischen Institut d'e med.“ Frau die S 
techn. Assistentin für ihren ebenso inter? gen sehen 
essanten wie verantwortungsvollen Beruf vors liche Bahn 
bereiten, und die Chemo-Technikerin und die einfachen 


technische Zeichnerin hat an der Textilfach” -Öffnens, 
schule gute Gelegenheit, sich ein umfassendef U 
Wissen anzueignen, um es dann in der heiß neri nd de 
mischen Industrie zu verwerten. EEE, 
€ 


- Diese kurze Zusammenstellung der wich“ entlegenen 
tigsten Frauenberufe zeigt auch dem Außen? ben der U 
stehenden, wie vielseitig die heutige Berufs] hatte, sah 
ausbildung‘ unserer Mädel sein kann. Troti Schranke 
des Krieges aber wird sie sorgfältig durch Weise troi 
‚geführt, um bei jeddm Mädel die rechte Ein“ Höhe hobe 
stellung zur Arbeit und zum Beruf zu wecken; eines Eins] 
Diese Zusammenstellung zeigt aber auch nahenden 

deutlich, daß fast alle diese Ausbildungsmög? Verjagen, s 
lichkeiten ein besonderes Ziel im Auge haben! war mit d 
und das ist das Hinführen der Mädel zu echt eins, Sche 
fraulichen Berufen und ihre Ausrichtung fül die unzwe! 


ihre spätere Bestimmung als kommende Haus? faßt und 
frau und Mutter, wie der Führer es festge] durch Pflic 
legt hat. Die Disziplin, die das Mädel sich) gerettet. 

durch seine Berufsarbeit erwirbt, wirkt sich) Schichte is 
auch in der Ehe segensreich aus. Alle diese Kehrsteilne 
Berufsmöglichkeiten wurden inbesondere vof Schweren 
Fil. Buchmüller eingehend besprochen, Si beruf, der. 


verstand es ausgezeichnet, alle Sorgen dei -Samkeiten 
Mütter zu zerstreuen, ihre in langjährigef 


Praxis erworbenen Kenntnisse befähigtef Amt 
sie, jede gewünschte Auskunft zu geben. Si 

zeigte aber nicht nur die verschiedenen Mög oe. Kre 
lichkeiten der Berufswahl auf, sondern leg tek) hat n 
auch die Notwendigkeit der richtigen Be Sein Amt a 
rufswahl, die das Leben jedes Einzelnen entf des Kreise 
scheidend beeinflußt, dar, denn derBeruf so? wurde bek 
dem Mädel nicht nur einen Lebens bei ‚der 4 
unterhalt, sondern ihm vor allem eine Schlem 
Lebensinhalt geben, der es befähigt, af und laha: 
seinem Arbe'tsplatz das Beste freudig zu tuf r 
zur eigenen Befriedigung und besonders zui K 

Wohle des Volksganzen, P.G alisch 


; in Eine 

à 4 $ A o - 4 Bu wart] 
großes Kinderglücki ia i 
i d Kalisch mit 
Moltke, ‘Hindenburg und Blücherplatz S Kalisch 
i e im V 

werden könnte —, die gleichfalls die kateg®! Wurde, Es 
rische Aufforderung enthält, das durch eine® dem Kreisl 
Rechenfehler verursachte Schuld-Saldo in Höll kulturelle ] 
von einem einzigen Pfennig sofort zu übel Statt, Gru 


weisen, (Es waren 346,67 RM. eingezahlt woß Veranstaltı 


den) Die Überweisung erfolgte in diese sollen ı 
Fall mittels Postscheck — zum nicht geringe Spielt”, ein 
Erstaunen der damit befaßten Beamten! D Städte} 
"von uns gerügte, besonders jetzt im Kri@ Musikäben- 
durch nichts entschuldbare kostspielige Pfe® Ser Landes 
nigfuchserei jener Stelle scheint also kei! “-Usammen: 
Ausnahme, sondern vielleicht die Regel zu sei er man ¿ 
ellun 
— Lismannftädter Lichtfptelhäufer | mer mi T 
ý „Maske in Blau” _ Kiel entha! 
Die künstlerische Ausdrucksform des Films # - 
eine wesentlich andere als die eines Stückes a 5 
der Bühne; deshalb unterscheiden sich auch b y ` 
stimmte Stoffe oder Bühnenwerke meist sehr € f n 
heblich in ihren Fassungen, je nachdem, ob M , 
aut der Leinwand oder auf der Bühne erscheint! Der G 
So hat auch der Film „Maske in Blau“ neben def er Ge 
Titel und den musikalischen Schlägern nicht all 
viel mit der Operette (die ja erst vor einiger Zë Bei Naı 
hier in Litzmannstadt gespielt wurde) gemein, sof faches Den 


dern ist mit den wesentlich relcheren filmisch nieg hl 
Mitteln eigene Wege gegangen, die auch kein erschle 
falls ihm zum Nachteil gereichen, Revueartig au) ein gemein 
gelockert; mit vielen lustigen Einfällen versch@) ländischen 
ringt sie die Handlung des kleinen Mädchen Opfe d 
das gern ein Bühnenstar werden wollte — und f ;; r diese 
schließlich auch wurde, Spritzig-lebendig, mit bt wurde 
ter tänzerischer Begabung, wird sie yon Claff Freiherr M. 
Wären zwe 


Tabody dargestellt, und im Reigen der viel 


durchweg bestens besetzten Rollen selen 
Albach-Retty als der Komponist und F öherem Z 
Moser als stets hilfreicher Hotelportier genanfl]) der Zarin , 
(„Casino“) u. Lemcke | Peters des 
Rundfunk vom Sonnabend Schreibung 
16—18: Bunter Sonnabend-Nachmittag. 20.15—21, tat einwa 
Tänzerische Musik der Gegenwart, 21.3022; Beschwinf) maj ne 
Klänge, 22.30—24: Froher Ausklang. fei 5 maäßgs 
~ ne Versti 
er Türkei 
Waren, ver 
dem vön d 
sion übertr 
n und d 
ringen. 
f Mit dies 
nfickthare G Major Barc 
j lind ge; Alantinopel 
igte seine 
Bei der Mlich — die Süurebakterien? die Rückre 
. Sich ein fı 
Saure Milch Suurier, 
j gelebt hattı 
oùt keine Butter und Sare im Sı 
Befährdet unsere Fettversorgunmg, nielWeden 
y se 
Bekämpft die saure Milch’ ‚Sich auch y 
in Lembar 
Ex dient tun berg 
der gen zu 
° 4 Plomaten € 
Ablieferun ler und 
er und d 
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ENT Aus unseren Wnethelund 


sitsamts m ——— — 
tean do Die Frau an der Winde 
n Seite anl +4 Wer in der Vorkriegszeit mit offenen 
it manchen Parse durchs Land fuhr, der konnte zuweilen 
‚stschöpferl® eobachten, wie vor einem einsamen Bahn- 
Mode und WATerhäuschen eine biedere Bäuerin gewisser- 
stalterin, die S en Schiidwache stand, weil sie ihren ge- 
-vergessen za e einma, abwesenden Mann, den Bahnwär- 
‚nstergestal® a bei der Abnahme eines Zuges vertreten 
zeichnerisch ae Zu dieser Vertretung am Gleis ge- 
n ein neuf p N gewöhnlich auch das Niederlassen der 
für das Ge a Bte Schranke, die genau bedient werden 
ist. Pi te, denn ` jede Unterlassung ‚dieser Art 
rae Reni Een u ein schweres Verkehrsunglück zur 
on audi Wiad aben, War damals die Frau an der 
Í nde eine Seltenheit, so ist sie heute im to- 


oraussetzend tal 


en Kriegseinsatz eine Alltäglichkeit gewor- 


ches Mädel) den, genau so etwa wie die Briefträgerin oder 
Straßenbahnschaffnerin. Wie wir allenthalben, 

chen Bef besonders auf den kleinen Stationen auch des 
besten Aus“ Warthelandes, statt des bekannten „Mannes 
kann sichi mit der roten Mütze” ein Mädchen oder eine 
at d'e med“ Frau die Signalscheibe zur Zugabfahrt schwin- 
venso interd gen sehen, so ist heutzutage gar mancher weib- 


iche Bahnwärter zur Stelle, wenigstens beim 
einfachen Dienst des Schrankenschließens und 


r Textilfach” "Ölfnens, 
BR Und daß diese neugebackenen Eisenbah- 
Nerinnen gewissenhaft sind, davon überzeugte 
s uns ein kleiner bezeichnender Vorfall an einem 
; der wich“ entlegenen Bahnübergang. Das Mädel, das ne- 
dem Außen en der Winde noch ein Telefon zu bedienen 
ıtige Berufs] hatte, sah, wie halbwüchsige Jungen an der 
kann. Trot Schranke sich zu schaffen machten, sie teil- 


fältig durch 


cha Weise trotz Geschlossenseins wieder in die 
>» rechte Ein 


Höhe hoben. Und schon wollte der Pferdekopf 
eines Einspänners sich noch schnell vor dem 
auch nahenden Zug hindurchzwängen, Die Jungen 
bildungsmög? Verjagen, das Pferd am Zügel zurückdrücken 
ı Auge habefl wär mit dem Satz aus dem Wärterhäuschen 
ädel zu echl eins, Schon brauste die Lokomotive vorüber 
srichtung füf die unzweifelhaft das vorwitzige Gespann er- 

@ faßt und vernichtet hätte, So aber war es 
durch Pflichtbewußtsein der Frau an der Winde 
gerettet. Und die Moral dieser kleinen Ge- 
schichte ist es, dahin zu wirken, daß kein Ver- 


s Alle diesa kehrsteilnehmer mehr den an sich schon 

esondere vol) Schweren Dienst des Mädchens im Männer- 

pochen, Si beruf, der.Frau an der Winde, durch Unacht- 
Sorgen del -Samkeiten noch unnötig erschwert, Kn, 


Amter wieder übernommen 


oe. Kreisleiter und Landrat Klemm (Tu- 
rek) hat nach seinem Fronteinsatz am 1. Juli 
sein Amt als Kreisleiter wie auch als Landrat 
des Kreises Turek wieder übernommen; er 
ware bekanntlich während seines Dienstes 
Eee Wehrmacht als Kreisleiter vom Pg. 
aan emper und als Landrat vom Kreisleiter 
Landrat Marggraf (Kalisch) vertreten. 


Kalisch 


allem eine 
; befähigt, 
reudig zu tui 
jesonders zum 

P.G 


n. Eine Kreiskulturwoche geplant. KdF.- 


at ‚Kreiswart Kayser (Freihaus), der jetzt außer 
glück‘ Heap Schieratzer Kreisgebiet auch den Kreis 
alisch mitbetreut, plant in diesem Jahre auch 

"herplatz n Kalisch eine Kreiskulturwoche, ähnlich wie 


sie im Vorjahr in Schieratz durchgeführt 
ls die kateg Wurde, Es fand bereits eine Besprechung mit 
s durch eine® dem Kreiskulturring und den sonstigen für das 
-Saldo in Höll kulturelle Leben in Frage kommenden Stellen 


ofort zu übeN Statt, Grundsätzlich war man sich über die 
ingezahlt woi Veranstaltung einer solchen Kulturwoche einig, 
te in diese? Es sollen u, a, ein Abend „Jugend singt und 
nicht gering®® Spielt”, ein Sinfoniekonzert unter Mitwirkung 
Beamten! DI des Stadtchores, ein Dichter- und ein Kammer- 


der kabend sowie möglichst eine Uraufführung 

Zusa ändesbühne geboten werden. In enger 

a Mmenarbeit mit dem Patengau Schleswig 

bu man außerdem eine Nordische Kunstaus- 

do pa eA die auch an Naeh Zum: 
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E Bei Naumburg am Bober erinnert ein ein- 
aches Denkmal daran, daß hier, in der stillen 
niederschlesischen Heide, vor rund 200 Jahren 
ein gemeiner politischer Mord an einem aus- 
ändischen Diplomaten begangen wurde. Das 
nie = und d Opfer dieser Bluttat, die am 17, Juni 1739 ver- 
jebendig, mit g Übt wurde, war der schwedische Gesandte 
d sie yon er Freiherr Malcolm von Sinclair, und die Mörder 
en wol Waren zwei russische Offiziere, die die Tat in 
ponist und Haß Nöherem Auftrage, nämlich eines Günstlings 
eiportier genanf] er Zarin Anna Iwanowna, der Lieblingsnichte 
H. Lemcke] Peters des Großen, begingen, Die Geschichts- 
abend Schreibung hat die Hintergründe dieser Mord- 
ar einwandfrei aufzuklären vermocht, Die da- 
| : als maßgebenden Kreise am Zarenhof wollten 
Sine. Verständigung zwischen Schweden und 
er Türkei, die die offenen Feinde Rußlands 
aren, verhindern und den Mann beseitigen, 
N von der schwedischen Regierung die Mis- 
Sion übertragen worden war, zwischen Schwe- 


den und der Türkei ein Bündnis zustande zu 
f bringen. 


| amt diesem’ Auftrag war im Jahre 1738 der 
jor Baron Malcolm von Sinclair nach Kon- 
glantinopel geschickt worden, Sinclair erle- 
gte seinen Auftrag und trat ein Jahr später 

® Rückreise an. In seiner Begleitung befand 
ce ein französischer Kaufmann mit Namen 
N eurier, der sieben Jahre in Konstantinopel 

iS ebt hatte. Nach dem Bericht, den der Fran- 
Sehe, im September 1739 erstattete, wurde in 
nis Weden eine Schrift verfaßt, die die Ereig- 
y sick eingehend schilderte, Darin befindet 
u in Leach der Bericht eines Dolmetschers, der 
i A Mberg Kenntnis von den ersten Vorberei- 
piogen zur Ermordung des schwedischen Di- 
Hap aten erlangt hatte. Daraus geht hervor, 
le der russische Hauptmann Baron von Kütt- 
b N Und der russische Leutnant Levitzki — die 
eiden Täter —, die in Lemberg auf den aus 
Onstäntinopel zurückkehrenden Schweden 
‚unerten, zwei Juden als Spione angestellt hat- 
en, die den Weg Sinclairs ausspionieren soll- 

a, Trotz dieser sorgfältigen Vorbereitungen 
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Hier fühlen fich die Kinder wie zu Haufe 


Der Tageslauf in der Jugendheimstätte ist ausgefüllt.mit Schule, Sport und Freizeit 


#6 Die Fürsorge der ! 
Partei für die nachwach- 
sende Generation ist be-. 
sonders in unseren neusn 
Ostgebieten weitgehendst 
ausgebaut. So wurde be- 
kanntlich im Frühjahr | 
dieses Jahres die erste 
Jugendheimstätte in Les- 
Jau durch Gauhauptamts- ' 
leiter Steinhilber ihrer 
Bestimmung übergeben, 
die nun schon über „ 
60 Kinder zu betreuen ; 
hat. In erster Linie sind 
diese Heimstätten für 
Kinder geschaffen, die im 
elterlichen Haus nicht 
die entsprechende Er- 
ziehungsmöglichkeit ha- 
ben, doch werden vor- 
übergehend auch Um- 
siedlerkinder aufgenom- 
men, die eine höhere, ) 
Schule besuchen und < 
weder in einem Schüler- 
heim noch in einer Fa- 
milie Unterkunft haben 
finden können. Grund- 
sätzlich verbringen die 
gefährdeten Jugendlichen ein Jahr in dem Heim 
und sind dann im allgemeinen soweit, daß sie 
wieder ins Elternhaus zurückkehren oder auch 
zu einer Pflegefamilie kommen können. Sind 
die Kinder schwieriger zu behandeln, müssen 
sie entsprechend längere Zeit im Heim zubrin- 
gen, Jeder Fall w'rd deshalb eingehend geprüft 
und eine Psychopatin überwacht auch die wei- 
tere Entwicklung, 


Der Tageslauf wird streng eingehalten, denn 
die Kinder sollen $ich an Ordnung und Diszi- 
plin gewöhnen, Frühmorgens nach dem Wecken 
geht es zuerst einmal in die Duschräume, -die 
auch nach dem Frühsport wieder aufgesucht 
werden, Es folgt Bettenbau, Flaggenparade und 
Kaffee und anschließend geht es in die Schule, 

Für die viel in Anspruch genommene Heim- 
leiterin gibt es nun allerlei zu tun. Sie prüft 
den Küchenzettel, gibt hier und da ihre Anora- 
nungen, erledigt umfangreiche Korrespondenz, 
führt die Bücher und im Nu ist die Mittagszeit 
da Drei deutsche Kinder, die die deutsche 
Sprache noch nicht richtig beherrschen, bleiben 
im Heim. Ein Verwundeter, der von Beruf Leh- 
rer ist, hat sich ehrenamtlich zur Verfügung 
gestellt und gibt ihnen den Element zunterricht, 
Die Kindergärtnerinnen sorgen in der Vormit- 
tagszeit für die Instandhaltung der Kleidung, 
machen ihre Berichte, fertigen Charakteristiken 
an usw. Um 14 Uhr gibt es Mittagessen. Da 
die Kinder Frühstück mitnehmen, können sle 
es gut so lange aushalten, Das Mittagessen 
ist reichlich und gut und besonders jetzt gibt 
es viel Gemüse und Salat, der zum Teil selbst 
angebaut wird. Nach dem Essen'werden- unter 
Beaufsichtigung der Fachkräfte bis 16 Uhr die 
Schularbeiten gemacht. Von 16 bis 17 Uhr hat 
jedes’ Kind eine Stunde Freizeit, in der es 
basteln oder kleine Handreichungen machen 
kann, Verschiedene Ämter sind an die ‚Kinder 
vergeben. Der eine hat das Blumenamt, der 
andere muß Schuhe putzen, die Mädel stopfen 
ihre Strümpfe, Aber auch die Jungen werden 
im Strümpfestopfen unterwiesen, denn später 
bei den Soldaten können sie diese Kenntnisse 
sehr qut gebrauchen, Auch eine Anzahl Kanin- 
chen sind da, die versorgt sein wollen. Von 
17 bis 18 Uhr ist Geländespiel oder sonstiger 
Sport oder es wird ein Spaziergang gemacht, 
Mitunter musizieren die Jungen und Mädel, 
18.30 Uhr gibt es Abendbrot ‚und um 20 Uhr 
ist Ruhe im Haus, 


Die Kinder fühlen sich alle. restlos zufrieden. 
Sie arbeiten in hellen luftigen Räumen, haben 


Ein Diplomaten-Mord vor 200 Jahren 


Der Gesandte Sinclair von zwei russischen Offizieren getötet / Eine der Ursachen 


gelangte Sinclair, ohne daß die Mörder seiner 
habhaft werden konnten, bis Breslau, wo er am 
15. Juni 1739 eintraf, Sinclair fuhr dann über 
Neustädtel in Richtung auf Grünberg, um dort 
die rettende brandenburgische Grenze zu er- 
reichen, Aber hinter ihm her waren die bei- 
den russischen Offiziere, denen die spionieren- 
den Juden mitgeteilt hatten, daß der Schwede 
seinen Weg nach Breslau genommen habe, In 
Breslau flunkerten sie dem Oberamtsdirektor 
vor, sie hätten Befehl, den aus Feindesland 
kommenden Sinclair zu verfolgen, er führe 
Pläne bei sich, durch die das Wohl der ganzen 
Christenheit bedroht würde. Das Oberamt ließ 
sich übertölpeln, und die Russen bekamen 
einen Brief des Inhalts, daß sie Sinclair, wenn 
sie ihn träfen, anhalten, ihn anständig verwah- 
ren, alle seine Sachen versiegeln und dem 
Oberamte einsenden sollten. 


Am 17.-Juni 1739 holten die Mörder den 
Schweden kurz vor Grünberg ein und zwangen 
ihn, die Wegrichtung zu ändern. In der nie- 
derschlesischen Heide, etwa drei Kilometer 
östlich von Naumburg am Bober, haben sie ihn 
dann ermordet. Am 23. Juni fand ein Schäfer 

‘seine Leiche, die am 24, Juni gerichtlich be- 
sichtigt und in einem einfachen Sarg an Ort 
und Stelle beigesetzt wurde, Sinclair hat sich, 
wie der Befund ergab, tapfer gewehrt, mehrere 
Stich-, Schuß- und Hiebwunden empfangen, die 
seinen Tod herbeiführten, 


Im November 1739 kamen Schweden nach 
Naumburg und holten die Leiche zur Bei- 
setzung nach Stralsund, wo sie heute noch 
ruht. 1741 erklärte Schweden Rußland den 
Krieg, Als fünfte Kriegsursache wurde „der 
vorsätzliche Mord an Ihre königlichen Maje- 
stät getreuen Unterthanen, dem Major Sin: 
clair, und der Raub der die Reichsangelegen- 
heiten betreffenden Briefe und Schriften” an- 
gegeben, Für die Einstellung der Urheber des 
Mordes ist es bezeichnend, daß die Mörder 
außer durch Geld mit militärischer Beförde- 
zung belohnt wurden, 


Die gutausgestatteten Räume sind auch für die Geschmacksblidung der 


tx 


Kinder wertvoll (Aufn.: Strack) 


sonnige und große Schlafzimmer. Für ihre Kilci- 
dung sorgt das Heim, Sie sind in jeder Hinsicht 
gut aufgehoben und daneben wird ihnen eine 
gute und erfolgreiche Erziehung gegeben. 
Sonntags werden oft ganztägige Ausmärsche 
und an den Feiertagen mehrtägige Lager abge- 
halt. Es macht Freude, einmal mit den Kin- 
dern zusammen zu sein. Sie haben zum größten 
Teil in einer ungünstigen Umgebung gelebt 
und nun wird ihnen so recht vor Augen geführt, 
was deutsche Zucht und Ordnung aus ihnen 


' werken können, wenn sie bestrebt sind, im 


richtigen Geiste mitzuarbeiten und: d'e helfende 
und fördernde Hand zu erkennen, die sich ihnen 
in Gestalt des Heimes bietet, 


Die NS.-Vorschülerinnen, die hier in der 
Jugendheimstätte ihre Vorschule machen, um 
später Kinderpflegerin oder Volkspflegerin zu 
werden, bleiben durchschnittlich ein Jahr in 
der Heimstätte, Jeden zweiten Abend sind sie 
mit der Heimleiterin zusammen. Ein Abend 
dient der politischen Schulung,»der zweite ge- 
hört der Berufsausbildung und am dritten 
Abend wird musiziert, Ihre besondere Aufgabe 
aber gilt der Betreuung der Kinder, der sie 
sich mit viel Liebe und -Verständnis widmen. 


Gnesen 


` 

W. „Die versunkene Glocke“ wird gegeben. 
Die Landesbühne Wartheland wird im lau- 
fenden Monat sechs Vorstellungen im. Kreise 
geben. Für Gnesen, das jetzt zweitägig bespielt 
wird, sind Gerhart Hauptmanns „Versunkene 
Glocke“ und ein Stück der leichten Muse „Das 
Verlegenheitskind“ vorgesehen. In Wittingen 
und Schwarzenau wird das „Verlegenheits- 
kind“ ebenfalls aufgeführt, 


10000 RM. für Ergreifung der Täter 


Am 5. Juli gegen 17 Uhr ist der Hilisauf- 
seher des Landgerichts Ostrowo, Gottlieb 
Giel, von zwei unbekannten Tälern in einem 
Wäldchen zwischen Johanneshöhe und Pappel 
erstochen worden. Geraubt wurden sein Kop- 
pel mit Seitengewehr, seine Pistole, Bargeld 
und Lebensmittelkarten. Die Täter flüchteten 
nach der Tat in Richtung Ostrowo. Sie wer- 
den wie folgt beschrieben: Der erste etwa 1,60 
Meter groß, 21 bis 23 Jahre alt, rundes Ge- 
sicht, auffallend dicke, platte Nasenspitze, ge- 
kleidet mit grauem Jacket, dunkler langer Man- 
chesterhose und grauer Sportmütze. Der zweite 
etwa 1,65 Meter groß, 20 bis 23 Jahre alt, läng- 
liche Gesichtsform, dunkler Anzug, lange Hose. 
Für die Ermittlung und Ergreifung der Täter 
ist eine Belohnung von 10000 RM. ausgesetzt, 

. . 


Der Ermordete war überall. beliebt, so daß 
kein Racheakt angenommen werden kann. Er 
hinterläßt eine Frau, zwei erwachsene Töchter 
und einen bei der Wehrmacht stehenden Sohn. 


Litzmannstadt-Land 


g. Andreshof nicht Andreashof. Die Post 
macht ausdrücklich darauf aufmerksam, daß 
der frühere Postort Andrzejow jetzt Andreshof 
heißt, nicht aber Andreashof. Die genannte 
Bezeichnung wurde mit Rücksicht darauf ge- 
wählt, da es ein Andreashof bereits im Bezirk 
Oppeln gibt, 


Schulfrei zum Beerenfammein 


In Wiederholung einer bereits im Vor- 
jahre erfolgreich durchgeführten Aktion wird 
seitens der NS.-Volkswohlfahrt auch in die- 
sem Jahr eine Einweck-Aktion für Obst und 
Gemüse durchgeführt, deren Ergebnis im Rah- 
men des Kriegshilfwerkes kinderreichen Fa- 
„milien zukommen und darüber hinaus einen 
Beitrag darstellen soll für die Ernährung der 
in den Kindergärten unseres Gaugebietes su 
verpflegenden 12000 Kinder, 

Ein wesentlicher Teil der für diese Ein- 
weck-Aktion benötigten Menge an Obst und 
Gemüse soll, ebenso wie im Vorjahr, wieder 
durch den Einsatz der Schuljugend zum 
Beerensammeln sichergestellt werden. Der 
Reichsstatthalter — Abteilung Erziehung und 
Unterricht — hat demgemäß den Schulen 
Anweisung‘ gegeben, deutsche und polnische 
Kinder den örtlichen Möglichkeiten entspre- 
chend für zwei bis drei Tage zum Sammeln 
von wildwachsendem Beerenobst einzusetzen, 
Während des Einsatzes sollen die Kinder 
vom Schulunterricht befreit werden, 

In diesem Zusammenhang dürfte die Mel- 
dung von Interesse sein, daß die im Vorjahr 
durchgeführte Aktion für Betreuungszwecke 
der NS.-Volkswohlfahrt insgesamt 43000 kg 
Obst- und Gemüse-Konserven erbrachte, Es 
muß auch für die jetzt laufende bzw. bevor- 
stehende Aktion das Ziel sein, zum minde- 
sten den gleichen Erfolg zu erreichen. 


Kalisch 


oe, Jugendwohnheim erweitert. Das seiner- 
zeit: von der Stadt für die HJ. geschaffene 
Jugendwohnheim an der Gnesener Straße, 
wurde noch erweitert. 


£. Z.-Sport vom Tage Pjensistellenweilkämpfe der Reidsbahner 


pN 

"Vielfach wird die Frage erörtert oder aufge- 
worfen: Warum eigentlich Reichsbahnsport? Der 
wechselvolle Dienst der meisten Eisenbahner läßt 
eine regelmäßige Beteillgung 
Wettspielen. kaum zu. Die Zusammensetzung von 
Ricgen und Mannschaften, die Festlegung von 
Übungsstunden über einen privaten Vereinsbetrieb 
konnte auf die Eisenbahner und ihre Angehörigen 
keine Rücksicht nehmen. Es war auch erwiesen, 
daß von 700 000 Bediensteten der Deutschen Reichs- 
bahn nur ein geringer Teil Leibesübungen in den 
anderen Vereinen trieb, Rechnet man, daß diese 
700 000 mit ihren Angehörigen einer Zahl von zwei 
Millionen Menschen entsprechen und daß von die- 
sen wenigstens die Hälfte für den Gedanken der 
Leibesübungen neu geworben werden kann, dann 
ergibt sich, selbst nach Abrechnung der schon in 
anderen Vereinen tätigen Eisenbahner und Ange- 
hörigen die ‚gewaltige Zahl von einer Million, 
Diese eine Million gesunder Menschen für die Lei- 
besübungizu gewinnen, war das Ziel und der Leit- 
gedanke, nach welchem die Reichsbahn-Sportbewe- 
gung entstand, 

So bildeten sich im Jahre 1926 16 Reichsbahn- 
Sportgemeinschaften mit etwa 1500 Mitgliedern. 
Ein Jahr später waren es bereits 120 Gemeinschaf- 
ten mit 18000 Mitgliedern, Über den gegenwärli- 
gen Stand des Reichsbahnsports mögen einige we- 
nige, aber eindringliche Zahlen sprechen. Zur Zeit 
treiben in über 1000 ‚Sportgemeinschaften 250 000 
Elsenbahner und Angehörige ihre planmäßigen 
Leibesübungen, während rund 100 000 Berufiskame- 
raden fördernde Mitglieder sind. Seit Kriegsaus- 
bruch hatte der Reichsbahnsport bei ständig wach- 
senden Mitgliederzahlen einen Zuwachs von 300 


» neuen Reichsbahn-Sportgemeinschaften, davon im 


Warthegau allen 72. Bereits anfangs 1940 
wurde auch in Litzmannstadt zur Bildung 
einer RSG, aufgerufen. Abgeordnete und sport- 
begeisterte Berufskameraden fanden sich zusam- 
men, um der RSG. die erste Grundlage zu geben. 
Wenn der schwere. Dienst des Eisenbahners es 
auch unmöglich macht, einen regelmäßigen Übungs- 
betrieb dürchzuführen, so galt es doch, durch 
Breitenarbeit die Eisenbahner mit ihren Angehörl- 
gen zur Körperertüchtigung heranzuziehen, 

In diesem Gedanken werden auch dieses Jahr 
wieder die Dienststellen-Wettkämpfe der Reichs- 
bahndirektion Posen durchgeführt. In leichten 
Übungen (Schießen, Weitsprung, Lauf, Handgrana- 
tenziel- ünd Weltwurf ist jedem Gefolgschafts- 
mitglied die Teilnahme ermöglicht, Die Wettkämpfe 
werden in Litzmannstadt vom 1. bis 25, 
Juli durchgeführt, Außerdem soll durch Fuß-, 
Hand- und Faustballsplele, gegebenenfalls auch 
Rhönradvörführungen, der Leistungsstand der 
Reichsbahn-SG. gezeigt werden. ‚So sollen die 
Dienststellen-Wettkämpfe ein großer Schritt zu 
dem Ziele „Volk in Leibesübungen‘ und Ausdruck 
einer Millionengetfolgschaft für die Erkenntnis der 
Idee der Körperertüchtigung sein. 


Die Schwimmeisterschaften im Hallenbad 


Die schlechte Witterung läßt es ratsam erschei- 
nen, die Gaumeisterschaften der Schwimmer des 
arthelandes nicht im Bad auf der Städt. Kampi- 
am Hauptbahnhof auszutragen, zumal die 
Wassertemperatur dort für die jetzige Jahreszeit 
recht niedrig ist, sondern im Hallenschwimmbad. 
Die RE beginnt am Sonntag um 9 Uhr 
und wird nachmittags 15 Uhr fortgesetzt. Es neh- 
men, wie wir schon mitteilten, die besten Schwim- 
merinnen und Schwimmer des Gaues, vor allem 
aus Posen, Hohensalza und Litzmannstadt, daran 
teil. Eingang für Zuschauer, ist von der Straße 
der 8. Armee aus. 


Fußball um den Herausforderungspreis 

Die Spiele um den Herausforderungsprels des 
Reglerungspräsidenten, die alljährlich in den Som- 
merwochen stattfinden, beginnen im Bezirk Litz- 


an Übungs- und, 


mannstadt am Sonntag mit der Begegnung der 
Reichsbahn-SG. und der SG. Union 97 um 16 Uhr 
auf dem Wehrmachtsportplatz am Blücherplatz, 
wo sle im Rahmen der Dienststellenwettkämpfe 
der Deutschen Reichsbahn stattfinden. = 


Tag der Erholung und Gesundheit mit KdF. 


Am kommenden Sonntag führt die NS.-Ge- 
meinschaft „Kraft durch Freude" eine Veranstal- 
tung durch, die wahren volkstümlichen Charakter 
trägt und dazu angetan sein soll, Leibesübungen 
und fröhliches Spiel in die Bevölkerung zu brin- 
gen, sie davon zu überzeugen, daß man dadurch 
seiner Gesundheit und Erholung auf beste, bilig- 
ste und wirklich befriedigende Welse dient, Die 
KdF.-Kindersportkurse werden für die Leibes- 
übungen der Jüngsten werben, die Betrlebssport- 
gemeinschaften für die der Erwachsenen. Und 
alles wird so gestaltet werden, daß jeder sogleich 
mitmachen kann und auch möchte, Diesen fröh- 
lichen Spiel- und Sportbetirieb umrahmen ein Mu- 
sikkorps der Wehrmacht mit schönen Weisen und’ 
die Gruppe „Volkstum - Brauchtum‘ von: KdF, mit 
Laiensplel, Singen und Tanzvortührungen.. Die 
Veranstaltung findet im Hitler-Jugend-Park statt; 


Elf Faustballmannschaften im Kampf 


Ke. Nachdem die Krelsgruppenmeisterschaft 
im Faustball der Altersklasse am letzten Sonntag 
mit dem kampflosen Siege der Sportgemelnschaft 
der Ordnungspolizei im Kalischer Jahnstadion 
durchgeführt worden ist, kommen nunmehr am 
Sonntag um 10 Uhr an gleicher Stelle die Krels- 
gruppenmelisterschaften der allgemeinen Klasse 
der Männer und Frauen zum Austrag. In der 
Männergruppe stehen sich allein acht Mannschaft- 
ten gegenüber, und zwar Orpo Turek, Orpo Ka- 
lisch I und II, Sportgemeinschaft Kalisch I und IT, 
Karschnitz, Schleratz und Freihaus, Unter diesen 
hat die Orpo Kalisch erste Siegesaussichten, wenn 
nicht einer der auswärtigen Gegner eine unerwar- 
tete Überraschung bringt. In der Frauenklasse 
treten Sportgemeinschaft Kalisch, Post Kalisch 
und Tv. Turek an, unter denen die Sportgemein- 
schaft Kalisch auf die größte Spielerfahrung 
iußen kann, 


BDM. Kalisch startet in Marienburg 


Die BDM.-Leistungsgruppe Kalisch nimmt am 
kommenden Sonntag an der Ruderregatta in Ma- 
rienburg mit mehreren Booten teil, und zwar be- 
streiten sie den Doppel-Vierer für Anfänger, den 
Doppelvierer der Leistungsgruppe 1 und auch den 
Wettbewerb im Stilrudern. 


Die Sieger des Bannsporliestes in Turek 


Leichtathletik: HJ.: 1500 m (Kl. B): 1. Strümpfel 
(SRD.) 4:52,5 Min.: 1000 m (B): 1. Köstler 2:59 Min.; 
100 m (A): 1, Seidel (SRD.) 12,5 Sek., (B): 1. Wilcke 
(SRD.) 12,5 Sek. Weitsprung (A): 1. Seidel (SRD,) 
5,60 m, (B): 1. Wilcke (SRD.) 5,62 m, Hochsprung 
(A): 1. Breede (Gef. 1) 1,60 m, (B): 1. Köstler 
1,45 m. Keulenwerfen (A): 1. Bernewitz 63 m, (B): 
1. Mayer 59,80 m. Diskuswerfen (A): 1. Breede 
(Gef. 1) 29,10 m. Kugelstoßen (A): 1, Breede (Gef. 1) 
9,25 m, (B); 1. Kutschera 9,46 m. Speerwerfen (A): 
1. Breede (Gef, 1) 4 m. BDM.: 75 m: 1. Riebe 
10,9 Sek. Weitsprung: 1. Behrendt 4,36 m. Schleu- 
derball! 1. Pipin 30 m. JM.: Weitsprung: 1. Seidel 
4,30 m. Schlagball: 1. Pipin 54,50 m. 4X60 m Pen- 
del-Staftel: 1. Turek, DJ. 60 m: 1. Löffelmann 
8,6 Sek, Schlagball: 1. Sorger 65,66 m, 

Schwimmen: HJ.: 50 m Brust (Kl. A): 1. Wer- 
ner 41,9 Sek., (B): 1. Jung 40,2 Sek. 50 m Kraul 
(A): 1. Zeh 36,2 Sek., (B): 1. Kutschera 51,3 Sek. 
25 m Kraul (A): 1. Zeh 15,9 Sek, (B); 1. Jung 
16,1 Sek. 100:m Kraul (A): 1. Zeh (sämtlich SRD.) 
1:28,32 Min. DJ.: 50 m Brust: 1. Kollaner 54,4 Sek, 
25 m Brust: 1. Witzke 25,1 Sek. 50 m Kraul 1, Erbe 
4,0 Sek, 


-> 


ES E EEVEE SA EN ER DT A RE 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Oberbürgermelster Litzmannstadt 
262/43. Zuteilung von Zitronen, Deutsche Kinder bis zu 18 Jahren erhalten 
ab solort 300 g Zitronen auf den Abschnitt 16 der Obstkarte. Die Zitronen sind 
seitens der Obst- und Gemüsekleinverteller von den Firmen Fruchthof und SchoeB 
bis spätestens Dienstag, den 13. Juli 1943 abzuholen, Litzmannstadt, den 9. Juli 
1943, Der Oberbürgermeister — Ernährungsamt, Abt, B, 


Das Amtsgericht Litzmannstadt 
10 11 138/42. Beschluß, In dem Aufgebotsverlahren zum Zwecke der Todes- 
erkiärung des verschollenen polnischen Offiziers Leon Oleiniczak, geboren am 
24, Mai 1909 in Warthbrücken, zuletzt wohnhaft gewesen in Litzmannstadt, hat 
das Amtsgericht in Litzmannstadt am 6. Juli 1943 beschlossen; Der verschollene 
ehemalige polnische Oberleutnant Leon Olelniczak. wird für tot erklärt. Als Zeit- 
punkt seines Todes wird der 31, März 1940, 24 Uhr, festgestellt, Die Kosten 


$1..Johannis-Kirche (König-Heinrich-Str, 
60).:3, Stg.. nach Trin..8 Frühgd,,. P. 
Taube; 10 Hauptigd. m. hl. Abendmi, P; 
Doberstein; 12 Kindergd., P. Doberstein; 
15 Taufgd., P. Taube, In der Woche: 
Di. 18 Frauenb. (gr. Gemeindesaal), P. 
Taube: 19,30 Helferst, (Bibliothek), P. 
Taube, Mi. 19 Bibelst, (gr, Gemeinde- 
saal), P. Taube, Do. 16.30 Frauenver., 
And., P, Taube, Sbd- 19 Gebetsgem. 
(er, Gemeindesaal), -P, Taube. Karlshof. 
3. Stg. n. Trin. 9 Kindergd.; 10 Haupigd. 
Greisenhelm. Di. 8.30 Morgenand,, P. 
Doberstein, 

5t..-Matthäl-Kirche, Adoll-Hitler-Str. 283. 
3. Stg. n, Trin.: 8 Frühgd.. P, E. Brey- 
vogel; 9 Kindergd., P. E. Breyvögel; 
10.15 Hauptgd. m, bi, Abendm,, Pir. 


Corso, Schlageterstr, 55. Beginn! 
14,80, 17.30 und: 20 Uhr. Kassenöfl- 
nung: wochentags 19.30 Uhr, „Peer 
Gynt“ *" mit Hans Albers nach 
Motiven von Ibsens „Peer Gynt“, 


Gloria, Ludendorifstraße 74176. 
Boginn: 15, 17 und 19.30 Uhr, sonn- 
tags. 14.30, 17. 10.30. „5000 Mark 
Belohnung. ** Sonntags nur ge- 
schlossene Vorstellungen und Kar- 
tenverkauf ab 13 Uhr. 

Mai, König-Heinrich-Straße 40. 
15. 17.30 u, 20 Uhr, sonntags auch 
{N Uhr. „Das Vellchen vom Pots- 
damer Platz“* 


A ebat mite nn i mann a mn men nn 
FAMILIENANZEIGEN 


Ihre am 10. 7. 1943 um 16,15 
Uhr In der Frinitaliskirche statt 
findende Trauung geben bekannt: 
Ultz.1.W. HANS MAYER und Frau 
JENNY geb, Kühnel. Regensburg — 
Litzmannstadt. 
œA Es arüßen als Verlobte: EDITH 
SCHEFFEL,. OTTO SCHARF, 
Ob.-Schiz. d, Panz.-Trp. Libau — 
Wien, Litzmannstadt, d. 10. Juli 1943. 
Ihre Vermählung am Sonnabend, 
j dem. 10. Juli, um -18.80 Uhr In 
der Malthälkirche. geben bekannt: 


j kommt nach 1 
Riesen-Erfolgen 
in POSEN 


mit einem nouen 


WATTER FRIEDRICH) ae Pusrhbatki LEIO TEAR EEE ereenn des Verfahrens trägt der Nachlaß, Litzmannstadt, “den 6. Juli 1943. Das Amts- mimosa, Buschlinie 175. Beginn: Buschlinis 175. Beginn: WELTSTADT- PROGRAMM : TA 
RIE «eb. elsandl. P ‘ 6 © | gericht, Abt. 10. . 15, 17.15 110.30 Uhr, sonntags 

\ T Breyvogel. Mi. 19 Bibelst., P. Otto, Pre- D 15 une Ri /hr, sonntag 

Sen J/Thr., Litzmannstadt, 10. Juli|digtstation; Amrumstr, 20, Sig. 10.30 Gd., Der Landrat des Kreises Lask aueh 13 Uhr. „Kleine Rendenr, y der SENSATIONEN Monatiid 
3883: 7 ip, E. Breyvorel; 11.30 Kindergd., P. E, Ar \ i mit L agover. Sonntags Karten- 

Oo lue am 10. 7. 1943 um 20.30 Bieysogel.. FIR. 19 Bibelst,, pe E, Brey- een er Anup fate Dausen la nt Kan A Ae RT aAA 10 Uhr. g LITZMANNSTADT 21 Rpt. 
} Uhr. stattfindende Trauung in|voRel, k gegangen und werden hiermit für ungülug er LL T ’ $ EE TT ER T E P T E T) > i 

der evangelischen Kirche in Wirk-| PlaKonissenanstalt, Elisabeth-Kapelle, |. 8, 1895, Nr. 327055; 2. Mired Kirsch, geb. am 27. 6. 1029. Ni iann Here ge Uhr. handlung Rupnert Adoll-Hitler- 26. J: 
heim (Alexandrow) geben bekannt: | Nordstr. 42. Stg. 10 Gottesdienst, P.|3. Else König, geb. am 5. 12, 1922, Nr. 106767; 4. Adam-Adolf Schulz, geb, am eine Fon OONA% mit Hans Straße 147 R sin 


B. Löffler, 

$t.-Michaells-Kirche Radegast. 3. Sig. 
n. Trin.: 10 Gd. ohne Abendm., P. Taube; 
11.30 Kindegd; 

Ev.-Iuth. Kirche "Erthausen. SIE: 9 
Kindergd.; 10 Gd., Pr. Woli, Eflings- 
hausen: 10.30 Abendmählsgd., P. Win- 
ger. Tuschin: 16 Gd., P,»Winger, DI. 10 


29, 7. 1884, Nr. 106716; 5. Gustav Wiese, geb, am 26, 5. 1805, Nr. 122443; r: 
6. Irene Franke, geb. am 29, 6. 1905, Nr. 114727; 7., Charlotte Kroll, geb. Sühnker, Elfie Mayerhofer, Harald 
am 18. 12. 1923, Nr. 113900; 8, Otto Albrecht, geb, am 15. 11, 1889, Nr.| Paulsen. Mady Rahi u. a. 
110855; 9. Olga-Armida Kirbs, geb. am 16, 4. 1927, Nr. 119388; 10. Anna | Palladium, Böhmische ‘ Linie 16, 
Tuscher, geb, am 18, 12. 1922, Nr, 116964. jeglicher Mißbrauch wird Straf- Beginn: 15,30, 17.30. und 20 Uhr, 
rechtlich verfolgt. „Pabianitz, den 7, Juli 1943, Der Landrat des Kreises Lask — sonntags auch 11.30 Uhr. „Roman 
Ft Zweigstelle Deutsche Volksliste, eines Arztes" ** -mit Camilla 

an yaek Gren.-Rgt, und|Frauenst, Mi. 19 Bibelst. Do. 19.30 Bekanntmachung. Ubungsmöglichkelt für das Reichssportabzeichen. Den Be-| Horn, Albrecht Schönhals. 
eo) er Hortera | i aat | Werben, für das Reichssportabzeichen ist ab sofort Gelegenheit gegeben, durch Roma, feerstraße 84, Beginn; 15.80, 
ý ’ , SC. , e eine, m è ji , , + 150.90, 
v rüdergemelne zmannstadt, | regelmäßige Übungen sich auf den Erwerb des Reichssportabzeichens vorzubereiten 17.30 und 19.30 Uhr, sonntags auch 


10. 7, 1943, Ludendorlistr, 56, Sig. 10 Kindergd, j 

1 N +| An diesen Übungen kann jeder Deutsche kostenlos teilnehmen, soweit er das j- D NAT 

Ihre am 10, 7. 1943 um 17 Uhr A a HE 18, Lebensjahr erreicht hat, Die Übungen finden jgden Dienstag auf dem Sport- He AN Oche. nD KOGENS 
in der Trinitatiskirċhe stattiin-|(Beichatow), evang. Kirche, Sig. „16| platz des Landratsamtes in Pabianitz in der Zeit von 16.30—18 Uhr statt, Eugen Klöpfer ' 


dende. Trauung geben bekannt; AL-| Jahresieler der Brüdergemeine. Pit. Der Landrat des Kreises Lask — Staatliche Sportaufsicht - 
ooo A A I 7 | Wochenschau-Theater (Turm) 


FONS ENGEL und ELLI MARTHA| Hildner, 
ENGEL geb. Freier. Litzmannsiadt,| Christl. Gemeinschatt (Landeskirchliche), Bekanntmachung Meisterhausstr, 62, Täglich, stünd- 
im Juli 1943. Leiter. P, Otto, Pastor, Litzmannstadt, Die Diensträume des Katasteramts des Kreises Lask befinden sich von jetztllich von 10.bis 22 Uhr. Bummel 
Tal Bheschliehung sabin Bas CRIN ET N: 8. Stg. 8.45 Ge) ab in Pablanita, Schloßstraße Nr, 26 (ehem, Finanzamt), Haltestellen Fabrikldurch Madrid. Verwitterte Me- 
De ELLE MATCH lroa 19.30 Evangelis. Do, 20 Bibelst.| Kindier der Zufuhrbahn Litzmannstadt—Pabianitz, Ruf 365, Pablanitz, den 8. Julijlodie, Sonderberichte. Europa- 
? z. $ ' 1943. ` Der Leiter des Katasteramts— gez. Schmidt, Dipl.-Ing. Regierungsver- | Magazin, Die neueste Wochen- 


Vorverkauf nur- für Polen: Zigarren: 


HUGO ERICH BENCKE, z:.Z. bei 
x Hoffmann, Adolt-Hitler-Strabe 97. 


‚Wehrmacht, und CHRISTEL UR- 
SULA PFEIFFER. Wirkheim, Kali- 
scher Straße 8. 
Ihre Vermählung geben be- 
kannt; -JOACHIM SCHWEPPE, 


Schreibmaschinen 
Sorgsame Piloge verlängern 


Frundsbergsir. 10. Stg. 15 Evangelis. 


ILSE: VOIGT geb, Hobohm. Gera| Fig. 20 Bibelst. Bergmannstr, 49a, Stg. Iro Lobensdouetr Der 

(Thüringen), Litzmannstadt, Moltke- 8.45 Gebetst.; 18, Evangelis. Kurland- messungstat, Du schau: 7 1 7 > Eee Insel } 

straße 159/7, 10. Juli. ae EAE E Kalle A ET Der Bürgermeister Ostrowo Pablanitz — Capitol. 17.10 fir) ES a richter. 

Für die uns anläßlich unserer Ver. Evangel. Litzmannstadt-Sd, Donaustr. 43, | Bekanntmachung. Bei der am Sonntag, dem 11. 7. 1943 im  Luftschutzort Poleni a0 Uhr tur Doane ROIR Beratung gern und unverbindlich durch sickert 

mählung. übersandten Glückwünsche A 9 Gebelet 10 Od ETRE ran Ostrowo statttindenden Luftschutz-Vollübung wird zur Erprqonpg AS ory Winnie Markus Irene y. Mayen- omiga n Buromdsinon meris, Ape machtt 
Ses A 2 j Frauen-Bibelst. Fig. 19 allgem A L? s ' s eparatur - W nnstadt 

und Geschenke danken wir herz LE Aina herkornerste. 14° alarmgeräte- in den Morgenstunden das Signal „Fliegeralarm", das i dorff,. Rene Deltgen, Bitte um p erkstätte Litzmannstadt, ter Ge 


lichst. Ullz. Georg Heyder und 


der an- und abschwellende Heulton, , ausgelöst. Die Bevölkerung hat sich bei pünktliches Erscheinen, da der Film Adolf-Hitler-Straße 17, Fernrut 108-17. gebliel 
Frau Marga aeb. Kist. 


A e- 
dieser Luftschutzübung luftschutzmăßig zu- verhalten Für die nicht zur B mit der Wochenschau anläuft. Se —— En me: 


klimpfung,, der angenommenen Schäden herangezogenen Teile der Bevölkerung 


Steg. 15 Evangelis, Mi. 44.30 Bibelst. 
Alexandrow, Schlaueterstr, 7. Stg. 9 Ge- 


- detst; 15 Evangelis, Karishof, Edel- 177 aeee y PA VETA TA T TE TN 
; j x endet die Luftschutzübung mit dem ebenfalls durch: die Großalarmgeräte gegebenen] Görnau—Lichtsplelhaus „Venus“. - Der 
nt Be aaa erine: mags rtea eh sts PRESTS Signal „Entwarnung“, dem in ‚der Tonlage gleichbleibenden langen Beginn; 17.80 und 20 Uhr, ‚sonntags dung ë 
ster und Schwägerin und. unser Ev Juth. Freikirche In Litzmannstadt, | Dauerton. Ostrowo, den 11, 7, 1943, Der Bürgermeister als örtlicher Luftschutz-|auch 15 Uhr, „Schatten Fan Ver- Nachr 

treuer Kåmerad, die Maidenführerin | St.-Paull-Gemeinde, Danziger Str. 85, Stg. | leiter. gangenheit. 

10.30 Gd., P. Müller, St.-Petri-Gemeinde Freih Lichtspielhaus. Beginn seiner 
Dolla Todt Krefelder Str. 60. Stg. 8 0d., P, Müller, Tanzschule der. Städtischen Bühnen‘ in Litzmannstadt im 120 17 und 19,30 Uhr. èr Mittelr 
im blühenden Alter van 24 Jahren. || St--Johannis-Gemeinde in Wygorzele:So-| Schule für Bühnen-, Kunst- und Lalentanz. Arbeitsgebiete: Klassische Tanz-| zerbrochene Krug.” n von ; Gener 

Alfred Todt,  Kreisleiter; und a SIE a rn technik und Spitze. — Moderne Tanztechnik und Ausdrucksiehre, — Charakter- ne Miopia — = Tichispleihang 6 iüb h h hat de 

re RR Walfen-44, Tursk. Ev-luth. Kirche. 3. Stg, n. Trin; | tanz, Ausdrucksianz.. — Mimik, darstellende Gestik und Tanzharmonie, — Tanz- rt 1207 lia 17 u. 19,30 umm erst U en Streitk 
Pablanitz PA aA Jull. E 10.30 6d: m. hi, Abendm, Konfirmation | TErie und Gruppenkomposition für Lehrer, — ke BR Moni = eh: Uhr. „Was' tun Sybille“. F m mehre) 
Die Beisetzung fand in aller Still der 2, Kontirmandengrüppe, P. ‚Hassen-| pentanzgestaltung für Laien, — Praktikum, — Raumiehre. Lehrgänge tar en e Nachstehend aufgelührte Angrif 
in Kiel Mer Se Auer e Brück: 15 Taulen, Do, 19 Bibelst, schüler (Berufsausbildung). Mindestalter 14 Jahre. Schulgeld monatlich 50 RM. Löwenstadt — Filmtheater. Am Geschäfte in Litzmann- die At 

ati . Kallsch,  Ev.-Iuth, Kirche, Heute 19] Vorschüler (Berufsausbildung), Höchstalter 13 Jahre. ae ee fir 10, ann 1 ub n. 7. 14, 17 stadt nehmen. ab sofort Skikes 
Wochenschlußand., P. Maczewski, Stg. j| Kleinkinder (Körperbildung), -Alter 6—8 Jahre. Schulgeld monatlich 6- RM. R 2 T, „Diesel, \ a 
Am 7. Juli 1943 verschied unsere É (3. n. Trin.) 10-64., P. Maczewski: 11.30| lerinnen (Körperbildung), Alter 9—14 Jahre, Schulgeld monatlich 12 RM. La jen | nn || Aufträge über Repara- sagte ı 
ER Mutor, Schwisgertanlier, Kindergd. (Haydnstr. 6). Di. ‚19.30. Bi-| (Körperbildung), Mindestalter 14 Jähfe, Schulgeld monatlich 12 RM, Semester- VOLKSBILDUNGSSTATTE turen von Gummiüber- Uni 
amter, Usgrožmutler, wä. Meist,  Spatentoldo: 16.30 Gd.. P. Ma-| beginn am 15. August 1945. “Anmeldung in der Verwaltung der Städtischen N schuhen aller Art sowie  Gayd 
gerin-und Tante czewskl; i 3 Bühnen, Mollkestraße ids Litzmannstadt, Melsterhaussträße 94, ` ayda 
Ottilie Jassmann " Röm.-kath. Hi.-Kreuz-Kirche, Ecko Mel- ei u i grent Ba2. a "em än, TO Berufssttefeln entgegen, eingeh 
im Alter von 79 Jahren., .Die Be et: N N son Bekanntmachung Wr tindet eine Kultur- N sie ihi 
e ` a eichte: nd, Sig, Prühmesse; j 
erdigung unserer lieben Entschlale- Hig hi, Messe tür Litauer (Kapelle); 9 Im Zusammenhang mit den- Stromeinsparungsmaßnahmen sowie den Bestre- ein Johannes Schwalm, nische 
nen findet am Sonntag, dem 11. 7 länd 
nen (indet am Sonntag, dem 11. T: B|Wehrmpd.; 10 Hochamt;. II Amt, für|bungen zur Erreichühg eines möglichst seibhagtunsn Verkehrs “bei größter Schü: Adolf-Hitler-Straße 121 Sonnal 
Mer Leichenhalle Aus statt, Malnrutaeneni apaa 13 Spätmesse; | nung von Material und Wagenpark werden mit SEYA a Herin Rees dungen „Ostteld r : i APE 
Die t den Hi llebenen. M| N y präsidenten mit Wirkung vom Sonntag, dem 11. Ju ‚ folgende Haltestellen-| Studienrat Schumacher. è > “u sc 
a aa ee | Pablanitz, Marienkirche." Stg, 8; h | Änderungen durengejähel ting (else, „er Zutunebann, Frie: || Schuhgeschäft „Leo“, hatte 
seien Messe; 10 Hochamt. } 1. Schlageterstraße: Die Haltestelle Hochmeisterstraße in beiden Richtungen) rin Fahrtkosten Li Din Adoli-Hitler-Straße 56, tigsten 
5 A| Griech.-kath, Kirche, Gartenstr, 22;| wird aufgehoben, = . -© kräfte 
Nach kurzem, mit Geduld ertrage- W| Stg: 9 bi. Messe: 10.30 Hochamt, 2. Aloxanderhofstraße: ‚Die Haltestellen Blickergasse und Bauführerstraße (Rich-| VERSTEIGERUNGEN i 
pam Leiden: weracalen em 8, dr GESCHRFTS-ANZEIGEN tung stadtauswärts).. sowie Kellnerstraße und Weiße Onsse' (Richtung  stadtein- EACEA r Fr > gi de 
‚ie orri S t Vigtobvaier uw Br FTS-ANZEIGEN | wärts), werden zu einer Haltestelle an. der Pleifergusse in beiden Richtungen zu- N i E ke ti i Komm 
pérvater, Bruder, Schwager und | Rote- Kreuz-Lose Sammengelegt. An dieser Haltestelle werden auch die Zufuhrbahnzüge der Li. dom A0. Molikesträße 153, zwangs Kise A 5 Natlor 
Onkel Ziehung 17. bis 20, August 10 Ein | nie 50 — Wirkheim in beiden Richtungen halten. gegen sofortige Barzahlung 1 Motor, ao sie die 
Karl Heinrich Jochmann zellose verschied, 5.25 RM., 5 Doppel 3, Heerstraße: Die Haltestellen Annwellerweg und Merziger Straße (Richtung| g Schneidekluppen, 4 Geldschrank, / j N besitzt 
f im Alt 77 Jah Die Be- lose verschied. 5.25 RM. Ausführung stadtelnwälrts) ‘sowie Erzgebirgstraße und Ostpreußenstraße (Richtung stadlaus-|1 MHandpresse, 1 Bohrmaschine, 5 Schraub- / , "Dei 
erdigung findet aut TANTA dem der Bestellung gegen vorherige | wärts) werden zu einer Haltestelle an der Liviandsttaße in beiden Richtungen zu- stöcke u, a. Michalik, Gerichtsvollzieher. 3 Fon Si 
11, Jul 1943, pünktlich um 16.30 M|E "heck. | sammengelegt. 
Uhr on der ”Teichenhalle des a AEA Berlin Bor ünler 4. Gartenstraße: ‘Die Haltstelle Goebenstraße wird nach der Von-der-Goltz- OFFENE STELLEN N. 
neuen evangelischen _Friedhotes, E| Nachnahme, Friedrich Müller,| Straße in beiden Richtungen verlegt. Selbständigen Buchhalter-Korrespondenten nyas 
Artur-Meister-Straße  (Wicsnerstr), B| Barıin C2. Jerusalemer Straße 18. 5. Adolt-Hitler-Straße: Die Haltestelle. Dietrich-Eckart-StraBe In Richtung| sucht ab sofort ein größeres Unterneh- B, ; marsc] 
aus statt, Berlin C2. ‚Jerusalemer_ Strane IY | peuischlandplatz wird nach der Straße_der 8. Armee verlegt, men für. Litzmannstadt, Kenntnisse der ; ob dii 
Dia trauornden Hinterbliebenen. H| Warten Sie nicht, Litzmannstadt, den 8. Juli 1943. ' Durchschreibebuchhaltung erforderl, An- n NES s lienisc 
ER N Die Sie Kank somi A Litzmannstädter Elektrische Straßenbahn AG. EO su ab 30: Rira 
\ orgen Sie rechtzeitig für Ihren esige Textilgroßhan sucht ab s0: i A] \ 
Nach langem schwerem Leiden ver- E| Krankenversicherungsschutz! Da wir Elektrizititswerke Litzmannstadt AG. fort einen ‚tüchtigen Bilanzbuchhalter. í A e =  trierte 
er von aus kriegsbedingten Gründen nur| Intolge dringender Instandsetzungsarbeiten werden am Sonntag, dem 11. 7. Zuschrillen u. 147 an die LZ. erbeten. N: unver; 
32 Jahren unsere von allen so in: noch auf besonderen Wunsch zu|1943 folgende Häuserblocks abgeschaltet: Herm.-Göring-Straße Zwischen Horst- a ak menr ennikar prape oron nische 
niggeliebte Ihnen kommen können. wenden | wessel: und Ostlandstraße von 7. bis 14 Uhr: Ludendorfisiraße zwischen Straße | aiar spiter ek Y AA punken mit 
Lotte Diesner Sie sich vertrauensvoll an uns.|der 8. Armee und Meisterhausstraße, Ludendorifstraße 74, 87, 91, Danziger) i epensiaut an die LZ. u. 195 erbeten, 

' Auch heute noch erhalten Sie un-| Straße 99, Boeikestraße 5, 7 und 13 von 8 bis 14 Uhr. Elektrizitätswerke Sroß-Reparaturketrieb "sucht. solort ‚einen 5 i | 
Die Beerdigung findet Sonntag, den Ü|seren seit 37 ‚Jahren bewährten, | Litzmannstadt, Aktiengesellschaft, Betrieb Netz. “ : / 5 i | 
11. 7. 1943, um 16 Uhr in Litz- Piat a Pate i a a mia n r aa tüchtigen und feißigen Verwalter für die s 33 

‘ männstadt aut dem, Haupttriedhon, M|Ynanran Krankenversicherunge | —— DAF -ANZEIGEN A AA aat und ochaltsansprüchen | [MR „ag 
Sulzfeider Straße, statt, ndbaren rankenversicherungs- .- zem Lebenslauf‘ un ehaltsansprlichen | FH FE Di 
4 ; t à ER TE O er A 2121 an die LZ, BAR.) y ' le 

In tiefem Schmerz: schutz mit ‘seinen niedrigen Bej Sportamt * Jugendliche zugelassen, #*) über 14 Jd: unter A 21h an le ieie. o y R f 

Die Schwestern: Ona Diesner, El- 1] tägen und hohen Leistungen, NOVa |" NSG. „Kraft durch Freude”, « ehkelnnsen, ®®®):nicht zugelassen. Kontrolleur für Innendienst, für Kammer | (EA “folk Hiker- Shr, 64 | 

se Hübner, Bruder Max Diesner- ankenversich® ».4,|Tag der Erholung un esundheit: Am N NYI SR) 

, Krank icherungsanstalt a. G.|Yag der Erhol d Gesundheits" Am | ——————— verwaltung und Führung von Protokollen ‘ PK 

Düsseldorf, Schwägerin Käthe Hlin Hamburg, Bezirksvarwaltung | Sonntag, dem 11, Juli 1943, führt das Ufa-Casino, Adolf-Hitler-Straße 67. | tür bald gesucht. Maschienenschteiben spruch 

Diesner, Nichte Mia Diesner und M|T,itzmannstadi, Adolf-Hitler-Str. 114,|Sportamt der NSG. “Kraft durch Freude" 114,80. 17.16 und 20 Uhr. Der große | Bedingung. Schriftliche Angebote au Much bel jeber Tablette steher 

alle Verwandten, Fernruf: 115 30 Bezirkeverwaltung | !M 15 Uhr im Hitler Jugend’ Fark einen |Operettenfilm der Panoram in | den Litzmannstädter Wach- und Schutz- í 

j Kan la 30. r 9 Ruf: 58 fröhlichen Sportbetricb durch, Jeder | Rrstaulführung „Maske in Blau“ *** dienst {Inhaber Woldemar Graf von . "i gegen 
isch, Straße der S.A. 9. Ruf: 565. | deutsche Volksgenosse kann sich daran mit Clara Ta ody. Wolt Albach- pfeil), Litzmannstadt, Adoli-Hitler-Str. 73. jor fè 

Für die- vielen’ Beweise herzlicher | Bezirksverwaltung Posen, Hinden-| beteiligen. Es kommt nicht darauf an, A o- | Zirkus Sarrasani sucht für seln Litz- Karte 
Antelinahme anläßlich. des Heim- M|burgstraße 8. Ruf: 2122. wer am meisten im Sport leistet, son: | Retty, Ernst Waldow. Roma Bahn. nannstädter Gastspiel gewandte Steno- toll man dran venten ichs 
ganges unserer lieben Mutter Stamnellabrik 1.7 ES En Set mie poan an sole. WOHER en Ufa-Casino, Frühvorstellung Sonn- ypistinnen, sie ertek K steno und a x en ar 

Pauline Adler und Gravieranstalt ‚Arnold Berg.|der suche sich eine Sportart aus, die da tag, d. 11. Juli, 11.80 Uhr: „Michel- rin an - a Sibtägsbeschä ti GAHE. DETRALUNA DAN DR GUNETN x 

lo“. * Das Leben eines Ti nen! Evil. Halblag viel Kohle geb teri 

geb. Glse Posen. Wilhelmstr. 16, liegt. Es wirken mit: „KAF.“ - Kinder- | Angelo". * Das Leben eines tanen. | zung möglich, Vorzustellen Montag, den e gebraudıt wird, Deshalb erie 
sprechen wir allen unseren herz- TE TE TEE SET). Orikurse, _ Betriebssporigemeinschäften, | Im Beiprogramm neueste Wochen-)| 79, "juli, Hotel Savoy (Litzmannstadt), niht mebr Silphoscalin nehmen die K 
BE a "Insbesondere MITA ener on Konfzerbranhen. Ich bes|Ofnen Yon 2 Be wog Me schau. > 2. 2.10 2 jpwischenzis Uhr und 20 hr und nicht öfter als es bie Por. viel v 
danken wir für die trostreichen ; l pr YISSARBIUN. 2 Sr rauehtum" | Capitol, Ziethenstraße 41. Anfangs-| Zirkus Sarrasanı sucht für sein Litz- fchrift verlangt! Bor all b Kurz 
Worte in der Leichenhalle und am a Bib KMSER DS een Ma oap ET mit Laienspiel, Singen und | zeiten: 15, 17.45 und 20 Uhr. Nur|mannstädter Gastspiel 30 junge schlanke | N irttich b AUS Nsa derd 

A 3 nachmittags. okmoden anda Š 2 4 MW = . $ y nur dann, wenn ed unbe er 
allen danan, le Unserer Schmidt, Koit Hitler-Str. 65 (ge- WOARE NaDa KO SA: am ARL Die bis Monte ! Trend SE Bun: ande Teikfonisttn, SWusiker” Ale ver bingt mottut. Wenn alle- dies ar gleich 
AE das letzte 00- Blgenilber Erena onnar General Litz- | stehen aus Schleßwehrklim iren und zwar Dorsch De A Behmite' Bonn starko 1 seiner Orchester, veriuBuche lich befolnen, betommt jeder Sil- $ lungs: 
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